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Zukunft und offnung relıg1onspädagogIischer
Perspektive

Ingo Baldermann gewidmet
Utopıen en keinen »S1ıtz Leben« der Gesellschaft und Polıtik
mehr Seıit dem Ende des bürokratıschen Sozialısmus und der Zweıte1-
lung der Welt Ost und West wiıird der »Abschiıe VON topıen« SC-
fordert Weıl iıhre Zukunftsbilder CN m1t den polıtıschen Utopıen VeT-

up 1ST dıe Pädagogik diese Entwicklung einbezogen
egen der Zeitlichkeit der Bildungsprozesse 1st jedoch auch abgesehen
VO  —; der jeweılıgen Aktualıtät dıie Zukunft C1INC Dımens1ıon pädago-
gischen und relıg1onspädagogischen andelns und entsprechenden
TheorIıie

nter Bildung verstehen den lebenslangen  C S . Prozel} der Subjektwerdung des Menschen ı
Kontext menschlicher Lebensverhältnisse.* Das Subjekt gewıinnt dıe Tre1iNel des Denkens
und Handelns und damıt Zukunftsfähigkeit ı Medium Allgemeınen. 1C DUr

Subjekt, sondern uch die Welt die hıneın sıch entwirft sınd veränderungsbedürf-
Ug Bıldung 1St C1in praktısches Verhältnis Zukunft

(Relıgions )pädagogisches Handeln als örderung, Begleitung und FEr-
NCUCTUNS des Bıldungsprozesses sSte unter der Herausforderung, die
Zukunft des einzelnen WIC der Welt antızıpleren. Pädagogisches
Handeln ist ohne den prinzıplell riskanten Vorgriff auf Zukunft Sal N1cC
möglich?. Eın olcher Vorgriff CIHNe SCIMMECINSAMC Verständigung
darüber VOTaus welche Zukunft wünschbar ist Pädagogisches Handeln
antızıpıert C1INC Welt WIC S1IC SCIMN könnte ohne ber dıe Zukunft erfü-
SCh können Ist der Zeıtliıchkeit der pädagogischen Prozesse
dıe auf Entwicklung zielen dıe Zukunft C1INC Dımension pädagogischen
andelns dann 1St dıe Pädagogık der atıon des erTialls materıaler
polıtischer Utopıen darauf aAaNZCWICSCH den Weg CISCHNCH pädagogi-
schen Utopıien suchen Sıe bedarf schon deshalb wen1gstens der
Zukunftsbilder »we1l ihre CIBCNC Zeitlichkeit NeCUu Anfang

In der satırıschen Erzählung »Unkenrufe« von Grass, (Göttingen 992 183) berichtet
eCein Phılosophiestudent ausgerechnet der UnLhversıtä Bremen ber Arbeıt »> Wır neh-
InNenNn OC auseinander Na diese Utopiescheiße Bleı1ibt nıchts Von übrıg (

dazu SCNAaAUCIT Biehl Erfahrung, Glaube und Bıldung, Gütersloh 1991
Mollenhauer Dıe eıt Erzıehungs- und Bıldungsprozessen Die Deutsche

Schule 73 (1981) 1er 68
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setzt und andere möglıch SC1IN äßt Die Pädagogık bedarfer
ıhre e1cht Vısıon weiıl S1C sıch polıtisch verste S1C erzeugt
vielmehr Vısıonen weıl SIC pädagogi1sc 1st, und ıhr Alltag beglaubigt S1C
111er NCU, WC auch auf Wiıderruf« DiIe Pädagogık kann histo-
risch gerichteter Fragestellung dıe Entwicklung pädagogischer Utopien
VO Ende des Jahrhunderts verfolgen” ; S1C wiıird el theologi-
sche Spuren 1 ıhrem Denken entdecken, denn 1 Blıck auf dıe Erzıie-
hung des Menschen Wäalr der Gedanke der Vollendung denkbestimmend.®
Sıie ann aber auch 1ı systematischer Fragehinsicht der ategorıe des
»Neuen« nachgehen auf dıe sıch pädagogische Utopıen bezogen
en IDiesen Weg geht der Heıdelberger ädagoge Miıcha Brumlık FEr
entfaltet die These daß Bıldungsprozesse exiremen Fall dessen
stellen, Was sıch als »Entstehen des euen« bezeichnen äßt In diıesen
Prozessen geht nämlıch das Entstehen des Neuen SCINECET ZC-
pragtesten Form nämlıch der Form Von Indiıyiduen Die Möglıchkeıit
pädagogischer Utopıen bemißt sıch der rage, ob das Neue, das jede
Indıvidualıtät ist, Prozeß der Prax1ıs entsteht der
Prozeß der Technık hergestellt werden ann. Brumlık bezıieht sıch VOT
em auf das handlungstheoretische und indıvıdualıtätsbezogene Kon-
zept der »Natalität« Hannah Arendts

»Der eubegınn der mıt jeder dıe Welt kommt kann sıch der Welt DUT darum
Geltung bringen weıl dem Neuankömmlıing dıe Fähigkeıt zukommt selbst uen

Anfang machen handeln« Die pädagogische Utopıe dıe dieser Konzeption
des Neuen steckt, zielt nıcht darauf, dıe Neuankömmlıinge der anders formieren,
sondern vielmehr darauf, »den Neubeginn, der SIE sind, VOT den ‚uumutungen und An-
sprüchen des schon Bestehenden schützen« ” Das »Neuankommen« Von Menschen ist dıe
Voraussetzung er Pädagogık. Arendt hat dıe bıldungstheoretischen Implıkationen ihrer
onzeption selbst NIC| ausgeführt Eıne solche Ausführung VOT allem berücksiıchti-
gCh jedes Neugeborene ‚WaTl Anfang darstellt nach alten Jüdıschen
ITW  ng kann mıiıt jedem Kınd der Messıas geboren werden ber 1st och nıcht der
Lage der Sprache partızıpıeren dıe wichtigste Voraussetzung, vollen Sınne des
Begriffs »handeln« können

Tenorth Krıiıtik er Vısıonen Ende der Utopie? (1992) 525 528 1er
5271 Mıt der rage spezıfısch pädagogischen Utopıe wırd allerdings der rund-
gedanke der »klassıschen Utopie« abgewandelt dieser 1St »dıe rationale Konstruktion
optimaler CinNn glücklıches en ermöglıchender Institutionen Gemeinwesens be-
stehenden Mißständen als tiıscher Spiegel vorgehalten« Kamlah Utopıe Eschatologie
Geschichtsteleologie Mannheım 1969 23) In realen Utopien können Leıtliınıen für verant-
wortliches pädagogisches Handeln entworfen werden.

Dıesen Weg geht Oelkers, Bürgerliıche Gesellscha und pädagogische Utopıie,
Ders. (Hg Aufklärung, Bıldung und OÖffentlichkeıit, eıh der Z 9 Weinheim/ ase
1992, 17°

Vgl Qelkers Vollendung Theologische puren pädagogischen Denken
Luhmann und Schnorr (Hg Zwischen Anfang und nde Frankfurt/M 1990

Vgl Brumlik Zur Zukunft pädagogischer Utopıen (1992) 529 545 hıer 531
Arendt ıta Actıva der Vom tatıgen en München 98] 15

Brumlik Zukunft 542
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Brumlık sıieht dıe Lösung des TODIEmMS Form pädagogischen
Handelns »dıe das Heimischwerden der Fremdlınge der Welt nıcht

den Preıs Festschreibung dieser Welt erzielt. sondern auch dem
pädagogischen Handeln elbst ıJENC Offenheıit bewahrt, dıe ıhm UuUrc

Konfrontation mıiıt Menschen vorgegeben wirdeÜ m
ist das Verdienst Brumlıks, Neuheıt und Offenheit als pädagogisch-
systematısche Kategorıien Sıtuation des erTtialls polıtischer
Utopıen bewahrt en Wır wählen dıe rage ach der Bestimmung
der Kategorie Novum Leitfaden unNnseTIeT Überlegungen (4) theolo-
gischer und (2) rel1ig1onspädagogischer 1NS1C Wır erweıtern dıe
Fragestellung jedoch darauf WIC Ohnmachtserfahrungen die ıH das
schon Bestehende hervorgerufen werden aufgebrochen WIC Alltags-
erfahrungen unterbrochen und überboten werden können

Gleichwohl sollte uch dıe Konzeption der Natalıtät der Relıgionspädagogik weıter-
verfolgt werden Das metaphysische Denken des Abendlandes hat sıch bıs Heideggers
»Sein und Zeıt« fast ausschließlich dem Tatbestand der Sterblichkeit entzündet „Natalı-
Lat« 1st dıe Erschließung der Zukunft VO  —; gleicher Bedeutung In anthropologischer Hın-
sicht sınd Präzısıerungen gegenüber der Konzeption Arendts erforderliıch Gerade die
Wıderfahrnisse VOoN Geburt und Tod Iso des Eıntritts die eıt und des USICEtSs aus der
eıt ZCI8CH daß das erste und das letzte Wort für uns nıcht das CIBCENC Handeln hat
Nıemand kann sıch selbst das Leben geben annn L1UT empfangen und annehmen Die
Geschöpflichkeit des Lebens neuankommender Menschen 1St die Vorausse  n uch der
Relıgionspädagogik Der Neubegıinn der mıt jeder Geburt dıie Welt kommt verweılst auf
das Ineinander VonNn Empfangen Un Aktivität das jeder menschlıchen Handlung steckt
ennt das Neue Testament das Kindsein als Eingangsvoraussetzung des Reiches Gottes
1st dieses Ineinander VO  ; Empfangen un Aktıvıtät Blıck Gerade unftfer dem Gesichts-
pun der relıg1ıösen Bıldung 1St darauf bestehen daß Subjektwerdung Nn1ıC durch
Technık hergestellt werden ann und der Aufwachsende VOT den Zumutungen und An-
sprüchen des schon Bestehenden 1st Spontaneıtät, Kreatıvıtät und Selbsttätigkeıt
möglıchst optımal fördern 1st Ausdruck angeMESSCHNCNH pädagogıschen Utopıe
Andererseıts vollzieht sıch relıg1öse Bıldung wollen WIT Nn1IC auf 10C fragwürdige
Theorie »natürliıcher Relıgiosität« zurückgreifen der Auseinandersetzung mıft relıgıösen
Symbolwelten S1e sınd auf die kreatıve Weıterentwicklung se1teNs der »Neuankommenden«

dieser Welt aNgCWICSCH WIC diese auf dem langen Weg der Subjektwerdung auf den
kreatıven Umgang mıt relıg1öser Sprache ANSCWICSCH Sınd

DıIe Religionspädagogik VOI unterschiedlichen Eschatologieent-
würfen

Die rage Brumlıks WIC Neues beginnt 1St unter theologıischem Aspekt
VOT allem der Eschatologıe erortern Da 6S die Eschatologıe nıcht
g1bt steht dıe Relıgionspädagogik VOT der Notwendigkeıt C1NC CXCIN-

plarısche Auswahl VOoNn Eschatologieentwürfen treffen €e1 werden
ihre CISCHNC Geschichte und ihr gegenwartıges Interesse C1INC SPIC-

Ebd
1 Vgl Kamlah Phılosophische Anthropologie Zürich 972 371
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len DIe Posıtion Rudolfanns der 5 die der Ex1-
geht hat dıe Dıskussion der Nachkriegszeit bıs dıe 60er Jahre

hınein auch der Relıgionspädagog1 est11mm (Stallmann Stock
O Jürgen Moltmanns » Iheologıe der Hoffnung« S1C erweıtert die
Perspektive auf dıe Zukunft der Welt wurde iıhrer großen Be-
deutung für dıe Soz1]aleth1 der problemorientierten ase der
Relıgionspädagogik vielfach ZUT Klärung iıhres Selbstverständnisses
Anspruch
Als drıtte Posıtion wählen WIT das Eschatologiekapıtel der gerade e_
schıenenen »Systematischen Theologie« olfhart Pannenbergs 6S han-
delt siıch cht C der für dıie ge  € Theologien_
atıven Posıtionen S1C entspricht ıhrem Bemühen theologische Aus-

zugleıc anthropologisch xn relıg1ıonspädagogischen
Erfordernissen
Für dıe Bestimmung des Verhältnisses VON Eschatologie und Religions-
pädagogık 1sSt folgendes allgemeıne Krıterium benennen Das Handeln
der Relıgionspädagogıik vollzieht sıch »Vorletzten«, N1ıcC »Letz-
en« Ihre Praxıs annn aber 1 » Vorletzten« der Zukunft (jottes gleich-
nishaft Raum geben. d er scheiıden eschatologısche Entwürfe aus, dıe
Letztes und Vorletztes ı ausschlıießlichem Gegensatz sehen, für dıe »das
Natürliche« eın theologisc bedenkendes ema mehr 1St Da
(relıg10ns )pädagogisches Handeln ohne orgr1 auf Zukunft Nnıc
möglıch 1sSt dıe Zukunft aber angesichts der ökologischen Krıise ZU
Problem wIırd 1st dıe rage ach der Zukunft der Schöpfung der erme-
neutische Schlüsse] ZVerständnis der Eschatologie
K Eschatologische Ex1istenz heute
Bultmann hält dıe 1NS1IC arl dQus der zweıten Auflage SC1INECS
»R ömerbriefs« fest egründe SIC NEeEUu und führt S1C weIıter Das escha-
tologısche Handeln Gottes bedeutet Gericht ber die »Welt« und den
Menschen der sıch dQUus ihr heraus VeTrsSie Dıieses Gericht wird als
gegenwarlıges Geschehen erfahren das nıcht »chronologisch« be-
STimMMenN 1ST sondern uns dem jeweıligen »Kkalros« trıfft der Urc das
Wort (Gjottes qualifizıe wiırd Christus selbst 1ST das SChaton das unNns
diesem Wort egegnet 1ST das letzte Wort das ott gesprochen hat
und sprechen WwIrd Während ar spater den futuriıschen Aspekt der
das Ende VOoNn Welt und Geschichte erı ZUT Geltung bringt egrün

Vgl Bonhoeffer, Ethık München 61975 Bonhoeffer spricht davon daß VO:
Letzten her C1M Raum für das orleizte offengehalten wird umgekehrt gılt
da Vorletzten C1M Raum für das offenzuhalten 1st Das geschıeht durch
»Wegbereitung«
13 Vgl eb 135 Bonhoeffer erortert das Problem der Bıldung Rahmen SCINCT
Darstellung des naturlıchen Lebens (vgl ebd 199{f)

Z7u Barths Eschatologie vgl Beißer, Hoffnung und Vollendung (HST 13 Gütersloh
1993 Oblau Gotteszeıt und Menschenzeıt Neukirchen Vluyn 1988
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det ultmann die präsentische Eschatologıe VOT allem anhand des Jo-
und der Paulusbriefehannesevangelıums

Bultmann kann nıcht bestreiten daß Paulus die jJüdischen Hoffnungsbilder, dıe siıch auf das
Ende der Geschichte beziehen beıibehält die entscheidende eschatologische Wende 1st
sSEINET Meınung ach ber bereıts mıt Kreuz und Auferstehung Jesu eingetreten Denn dıe
Wende der Weltzeıiten hat siıch vollzogen als Gott SC1INECN Sohn sandte (Gal 4) Für dıe
Glaubenden 1St das Ite vergangen »siehe 1st es NCUu geworden« OTr 1’7) on
jetzt können S1IC der Freiheit der Kinder Gottes leben (Gal 1ff) S1C gehören nıcht mehr
dieser Welt d sondern exıistieren eschatologısc Das eıl Gerechtigkeit und damıt re1inel
(vgl Röm U7 1St vergegenwarltıgt und auf den einzelnen bezogen Für Paulus ist Chrı1-
STU:  N das Ende der Geschichte WIC des Gesetzes (Röm 4) Damıt 1St dıe Geschichte der
Eschatologie untergegangen diese hat den ınn als 1e1 der Geschichte verloren und wiırd
als 1e] des indıvıduellen Se1ins verstanden Das Entscheidende 1st nıcht mehr die welıter-
laufende Weltgeschichte sondern die Geschichte die jeder einzelne selbst erfährt Be1
Paulus wurde das Phänomen der »echten Geschichtlichkeıit menschlıchen Se1INS« erstmals
erschlossen
Johannes hat den edanken Von der Gegenwart des uUurc Jesus schon gebrachten Lebens
radıkal durchgeführt verzıchtet nämlıch auf dıe apokalyptische Zukunftseschatologie
Totenauferstehung un Gericht sınd bereıts mı11 dem KOommen Jesu Gegenwart geworden
(Joh 19) die Glaubenden sınd bereıts auferstanden (Joh 24{) uch Johannes blickt
hınaus auf den Tod der Glaubenden, auf dıie künftige Vollendung ıhres Lebens Er be-
chreıbt 1ese ber gnostischer Vorstellungsweise WENNn Jesus den Seiınen verheıißt SIC
die hıimmlıschen Wohnungen olen (Joh z

Be1 Paulus be1 Johannes wırd dıe 7Zwischenzeit zwıschen dem Kom-
ICN Jesu und der Vollendung nıcht N1NUur chronolog1isc sondern vielmehr
SacCAlıc bestimmt ındem S1IC das eire1lte en IN© dıe Dialektik des
»Nıcht mehr« und »Noch nıcht« charakterisıeren Wır Sınd unNnseTrTem

eschatologischen eın der Welt entnommen »entweltlicht« und amı
echten Weltlichkeit befreıit — aber »ecs ist och N1C offenbar, Was WIT

SC1IMN werden« 2 17
Das dialektisch Verhältnis Von egenwa: und Zukunft 1ST amı C1I-
kannt Erfüllung der egenwa: bedeutet zugleıc ihre Bestimmtheit
Uurc die Zukunft Das gılt entsprechend für das Gottesverständnıiıs Der
g  enwartıge ott 1st zugle1ic der kommende Gott, der den Menschen
Von SGIHEGT Gebundenheıit Vergangenheıt befreıt und für die P -
un öffnet \ In dieser Erkenntnis ist für ultmann auch der Inn der
mythologischen Hoffnungsbilder erfaßt insofern S1C dem einzelnen den
Sı1eg ber den Tod verheißen Für den der en 1st für dıe Zukunft als
die Zukunft des kommenden Gottes hat der Tod den Schrecken verloren

Bultmann, Dıe Eschatologıe  U  1A07 des Johannes-Evangelıums (1928) Ders., Glauben
und Verstehen 1, Tübingen 7 1993,

Bul> a  S,N Geschichte und Eschatologıe Neuen Testament Ders Glauben und
Verstehen 3’ 1993 102 vgl ders Geschichte und Eschatologıe übıngen 1957 Der
Glaubende ist nämlıch »befreit echten geschichtlichen en das he1ißt ZU[T selbständıig-
verantwortungsvollen Entscheidung den Begegnungen des Lebens«

Vgl ebd 53 5 /

Ebd 81 1eTr
18 Vgl Bultmann DiIie christliıche Hoffnung und das Problem der Entmythologisierung,
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und D ann VO diıeser Zukunft als der Erfüllung SC1INCS Lebens reden
Bultmann verzıichtet also nıcht aufden TISschen Aspekt der Eschatolo-
DIC bezieht ıhn jedoch UTr auf die Geschichte des Menschen als Per-
SON N1IC auf dıe Weltgeschichte der dıie Vollendung der chöpfung 7u
der ral  alen Offenheit der gegenüber gehö für ultmann auch
der erzıic auf alle Bılder VvVvon dem en das (Gott schenkt Er eru
sich dafür auf Röm und Luthers Auslegung dieser Stelle SCINCN

Vorlesungen ber den Römerbrief »Die CNrıstiliche Hoffnung weıß daß
S1IC hofft S1C we1ß aber nıcht Was S1IC erhofft« Dıie Zukunft ann 11UT »als
das ständıge Vorausseıin Gottes« verstanden werden dem dıe ständıge
Offenheıit der christlıchen Exı1istenz entspricht
Anhand der TDEILeEN Bultmanns ZU Verhältnis Von Eschatologıe und
Geschichte äßt sıch herausarbeıten da das Verständnis Von Bildung als
Wahrnehmung der Verantwortung für das CISCNC eın Freiheit aNSC-
sichts der offenen Zukunft erstmals Rahmen neutestamentlicher
Eschatologıe erschlossen wurde Eınmal erschlossen ann 65 auch
Berhalb des christlıchen aubens angee1gnet werden Di1e Offenheit für
dıe Zukunft versteht sıch Jedoch nıcht vVvon se sondern 1ST Ausdruck
bestimmter geschichtlicher rfahrung DiIe radıkale Offenheıt der Ex1-
jü Wa entspricht der TEeEINEN UKUnNIT< Gottes Aus der Zukunftsoffenheit
lassen sıch keıine Krıterien für die Gestaltung bzw Veränderung des

Lebenszusammenhanges  A  m\  E  NS U A : ableıten, dem der Bıldungsprozeß sıch voll-
zieht. 1 Die ategorıe Novum wırdreschatologisch ı 1NDI1C. auf
dıe Ex1istenz des einzelnen estimm (vgl2Kor E7T) Die Eschatologıe
hat aber keıine unmıiıttelbar NOTM:  1V' edeutung für dıe der das
relıgionspädagogische Handeln DiIie rfahrung IC1NCEI Zukünftigkeit
(adventus) wırd nıcht mıiıt nnerweltlıch planbarer Zukunft (futurum)
vermittelt Vorstellungen Von n  C  ung und Vollendung, WIC S1C frühe
pädagogische Utopıen kennzeıchneten sınd angesıchts der bereıts voll-
ZORCNCH eschatologıischen en! irrelevant geworden Für dıe rage
welche humane Zukunft wirklıch wünschenswert SC1 1St ach Bultmanns
Ansatz dıe eologıe N1IC mehr zuständıg Dıie offnung hat keıine
nhalte mehr Hoffnungsbilder WIC S1IC Paulus ständıgen Varıationen
entfalte können ZUT Bemächtigung der Te1INeEN prinzıpiell unverfüg-
baren Zukunft ren Andererseıts entfaltet das Neue Testament C1iNC
Fülle VON Bıldern und Geschichten dıe offnung lebendig halten
und stärken und eSCHNra: sıch N1IC auf das »Daß« der CANTr1SlU-

227
Bultmann Das Urchristentum Rahmen der antıken Relıgionen Zürich 21954

Zur Kategorıie der Offenheıt vgl außer Brumlık Prange Pädagogık als
Erfahrungsprozeß Stuttgart 1978 196
21 Darın ist dıe Konzeption Bultmanns der geisteswissenschaftlıchen Pädagogık verwandt
Vgl Brumlik Zukunft 543f

Zur Entwicklung der paulınıschen Eschatologie vgl Bornkamm Paulus, tuttg
1969
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chen Hoffnung Um dıe mythologıischen Hoffnungsbilder für dıe egen-
erschließen, 1st erforderlıch S1C auf ihre leıtenden Symbole hın

ınterpretieren Lebendige Symbole können Zukunft eröffnen und sıch
wechselseıtig krıtisıeren wenn SIC sich verselbständiıgen
Wollten WIT CI relig1ionspädagogische Utopi1e entwickeln dıe dem
Eschatologieverständnı1s Bultmanns korrespondıert geriıeten WIT sachlich

die ähe Brumlıks Sıe besteht arın das Personsein des einzelnen
schützen und Zukunft en halten möglıchst optimale ed1in-
SuNgCH dafür schaffen daß dıie jeweılige egenwa nıcht ntleert
sondern als er  er Augenblick SCINCT Bestimmtheıit Urc dıe 7A1
kunft gelebt werden ann

Hoffnung für die Welt
Jurgen Moltmann legt SCINCT »Theologıe der offnung« es Gewicht
darauf. der Auferweckung des ekreuzıgten zukünftiges eı1ıl
verheißen 1st dessen Verwirklıchung och aussteht Wıe be1 Bultmann
1st auch be1 ıhm dıe Eschatologıe nıcht C1in ema neben anderen SOMN-
dern S1C äßt alle Themen 10 erscheinen »Das

A  Eschatolog130he  A ist Schiec  in das edium des christliıchen lau-
bens«.  23 Die Leidenschaft des Hoffens verdankt oltmann Calvın, des
Hoffens, das den Widerspruch zwıischen dem Verheißungswort und der
Urc Leiden und Tod gezeichneten Wiırklichkeit schmerzhaft erfährt
und den cCANrıstliıchen Glauben geradezu »zukunftssücht1ig« mäacht.** Der
Glaube ist das Fundament, auf dem die offnung ruht; S16 aber hat den
Primat. > Moltmann betont den Zukunftsaspekt stark, (wıe ult-
mann) e1iNe Eschatologıie für dıe egenwa: entwerfen, aber e1iNe

Eschatologıe, 1e 1 Lichte der angesagten Zukunft »_Impulse  SE DEn für dıe
Verwirkliıchung Von eC Freiheit und Humanıtät« freicetrt?
Der zentrale Begriff der Verheißung ermöglıcht Moltmann, dıe Theologıe des en und
Neuen estamen! vermitteln »FEıne Verheißung ist 106 Zusage, die 116 Wırklichkeit
ankündıgt, die och N1IC. da 1SL. S Sie grei ber nıcht UTr VOTAauUus den geschichtlichen
Vorraum des eal--Möglıchen, sondern das Möglıiche und damıt das Zukünftige entsteht AaUsSs

dem Verheißungswort (Gottes und geht damıt ber das Real-Mögliche hiınaus.

Quelle der geschichtlichen ewegung 1St der »(jott der Verheißung« der
>VON OT1< auf den Menschen zukommt und TIreue OIIenNDa: Se1in

Moltmann Theologıe der Hoffnung, München 91966
Vgl ebd I5

7 Vgl ebd
Ebd
Diese Tendenz mıt och stärkerem ezug auf das Ite Testament finden WIT in der

gerade erschienenen Eschatologie von P An Marquardt, Was dürfen WIT hoffen, WCNN WIT
hoffen dürften?, 1, Gütersloh 1993, Diıe bıbliıschen Verheißungen werden als
»Materıe für christliche Eschatologie« verstanden.

Moltmann Theologıe 072
Vgl eb
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Wesen 1st also nıcht SOluthe1 sıch sondern »dıe Beständıg-
keıt SC1IHNCTI Ireue« mıiıt der sıch der Geschichte SCINECET Verheißung
als »derselbe« OTIIeNDa: oltmann 1sSt nıcht WIC Bultmann
vertikalen Unmiuttelbarkeıt der egenwa des aubens Gott der
Geschichtlichkeıit interessiert sondern Sr rag ach der Beständigkeit
der Geschichte horizontaler Erstreckung, ach dem Durchhaltenden
Bleibenden worauf offnung gerichte werden ann In diesem iınne
rag der angefochtene Glaube ach der Ireue Gottes
Das Ostergeschehen 1st das Fundament der Theologie der Hoffnung
Theologıe äßt sıich eigentliıch UTr och als Auferstehungstheologie VeTI-

und ZWaT »als Eschatologıe der Auferstehung als der Zukunft des
Gekreuzigten« Eıinerseıits 1sSt das Ostergeschehen dıe »eschatologische
Verbürgung« Von (Gottes Verheißung, andererseı1ts 6S ber sıch hın-
dQus »”Iin dıe kommende Offenbarung der Herrlichkeit Gottes« Aussagen
ber das unıversale Ende der Geschichte finden sıch 1Ur selten Molt-
INann verstie Eschatologıe nıcht als Spezlalfa allgemeıner Apokalyp-
tık Der Akzent der Darstellung 1egerauf den Verheißungen dıie
Vorscheıin dıe Zukunft des Gekreuzıigten erhellen dıe Zukunft der
Gerechtigkeıt des Lebens und der reine1 des Menschen oltmann
bezieht die Eschatologıe auf dıe rfahrung der Geschichte und dıe SC-
schichtliche Praxıs der Christenhe1 och nıcht auf dıe chöpfung Es
21INg ıhm damals dıe Zusammenschau VON geschichtlicher Befreiung
und A  eschatologmcher  A EL } “ Erlösung ı der Perspektive »schöpferıischer ach-
folge«.3> Diese vollzieht sıch ı gemeınschaftsstiftender, rechtsetzender
und ordnender 1e€ S1IC wiıird ermöglıcht »durch dıe USSIC. der CATr1IStl-
chen Hoffnung auf dıe des Reiches Gottes und des Menschen«
Diıe offnung sSsetiz ZUT Kritik Un Veränderung der Gegenwart und
ZW al der schrıttweisen Verwirklichung eschatologischer Rechtshoff-
NUNg, Humanısıerung des Menschen und des Frıedens m17 der atur
oltmann ahrt WIC ultmann dıe qualitative Dıfferenz zwıschen ott
und Welt ott bleibt der Geschichte VOTaUuUs tıftet S1C g1bt iıhr e1iINe
endliche Zukunft Während Bultmann die Unverfügbarkeıit der Zukunft
hervorhob ach oltmann das Kkommen es »schöpferische
rwartung« Bloch) und verändernde Impulse fre1ı DIe ede Von der Z

Ebd 129
31 Vgl Moltmann Exegese und Eschatologıe der Geschichte Ders Perspektiven
der Theologıe München/Maınz 96% 5 / 92 1er O1f

Moltmann Theologıe
37 Ebd 182

Vgl eb
Vgl Moltmann Theologıe der Hoffnung, Bauer Entwürtfe der eologıe,

Graz/Wıen/Köln 1985 235 257 1er 247 oltmann beschreı1bt 1er den gesellschaftlıchen
und polıtıschen Kontext dem das uch entstanden 1St Zur Zukunft der Schöpfung vgl
jetzt Moltmann Gott der Schöpfung Okologische Schöpfungslehre München 1985

Moltmann Theologıe 3009
Vgl ebd 303 Vgl Moltmann Der gekreuzıgte ott München 1972
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künftigkeıt (Gjottes muß er wıeder auf bestimmte historische
S1ıtuationen bezogen werden ihre Zukunftsmöglıichkeiten ÖI-
schliıeßen
Neues beginnt durch dıe Verheißung (Gjottes dıe Widerspruch dem
schon Bestehenden steht und den Menschen für e1INe Zukunft öffnet dıe
sıch N1ıcC mehr aus der Verlängerung der Vergangenheıt erg1bt Dıe
ategorıe Novum eTroiIiIne zugleich Geschichte unbekannten
Möglıchkeıten Diıe Eschatologie SeTizZ be1 oltmann aus sıch
heraus diese hat »dıe Gestalt praktıschen Wiıssenschaft Von der
Zukunft« Entsprechendes hätte Von religionspädagogischen
Handlungstheorie gelten Es kommt nıcht darauf gelegentlıch
über Hoffnung reden sondern Verheißung wahrzunehmen und U”aus

offnung en WIC handeln Hoffnung und Planung werden
N1C mehr C1iNC alsche Alternative gesetzt Hoffnung 1st der Weg
dıie Zukunft, dıe ommt, Planung der Weg die Zukunft, dıe sıch ent-
wıickelt Dıie Hoffnung wırd pro  1V der Ruckkoppelung  S a SC-
schichtliche Erfahrungen und planendes Handeln l.Die Verheißung des
Neuen äßt menschlıche Vernunft kreatıv werden Wır können Entwürfe
wünschenswerter Zukunft durchspielen und kritisch auf das heute ögl1-
che beziehen
ıne religionspädagogische Utopie dıe Impulse aus dem Eschatologıie-
Entwurf anns produktiv aufnımmt annn sıch nıcht 191008 auf das
Indivyviuum beziehen S1C hat zugle1c den gesellschaftlıchen und polıti-
schen ontext dem sıch Bıldung als Subjektwerdung Indiıvıdualı-
tat Sozlalıtät und Miıtkreatürlichkeit vollzieht den 1C nehmen
oltmann ennt Kriterien für CINe OTIiIende Umgestaltung menschlıcher
Lebensverhältnisse schrittweise inderung VON rmut Gewalt S1-
scher und kultureller Entfremdung, industrieller Naturzerstörung; unbe-
ın Entschlossenhe1 ZUT Gerechtigkeit reıhne1 Anerkennung ande-
IeT ZUMM Frieden mıiıt der atur
Dıe Verheißungen des Reiches (jottes »Zukunft des Lebens« »Gerech-
tıgkeit« und »Freiheit des Menschen« werden N1IC AUus der Geschichte
extrapolıert sondern S1C bringen dıe Zukunft (Gjottes antızıpıerend dıe
egenwa: hıneın Sıe en ihren rund der Auferstehung,
iıhre Konkretion der Beziehung auf dıe Verkündıgung und Lebens-
PTaXls Jesu Dıi1e Verheißungen des Reıiches (Gjottes markıeren dıe Per-
spektive der dıe »Schlüsselprobleme« uUuNnseICcI Zeıt Klafkı) theolo-
S1ISC ausgelegt werden können

Vgl W.-D Marsch Zukunft tuttgart/Berlın 1969 103
Die Eschatologie begründet nıcht dıie 1 sondern trıtt WIC dem Entwurf VON

Marquardt selbst als normatıve Ethık auf. Dıeser Sachverhalt ist theologisch umstritten.
Moltmann, Die Kategorie Novum der christlıchen Theologıe, Ders.,

Perspektiven, 1 74- 188, 1er‘ 183
Vgl Ders., Hoffnung un Planung, eb 2A8 268
Formulıierungen ı Anlehnung Moltmann, Der gekreuzigte Gott, 306{ff.
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Moltmanns Entwurf bietet ferner eiıne Lösung für das stn'tfige Problem
VoN Offenheit un hoffender Vorwegnahme der Zukunft. Der ensch ist
als zeıitliches Wesen auf Zukunft ausgerichtet; das OIiende Offenseimn
entspricht dieser Rıchtung Seine (poetische) Einbildungskraft grei ın
dıe och ungewordene Zukunft VOT, s1e in Bıldern und Geschichten
vorwegzunehmen und gestalten. Da diese die Zukunft auch verstellen
können, mussen Ss1e zerbrechen und ber sıch hinausweisen. Von dieser
Eıinschätzung der Einbildungskraft her äßt sıch eiıne religionspädagogi-
sche Grundaufgabe beschreiben dıe Einbildungskraft bedarf der In-
spiratıon und Erneuerung Urc das Angebot VON ythen, Bıldern und
Symbolen Diese sind verstehen als »Vorspiele der Zukunft«, »als
Vorentwürtfe und nreıize unSsSeTeT eıgenen lebendigen Phantasıe«.
Dementsprechend fordert oltmann nıcht iıhre existentiale, sondern ihre
eschatologische Interpretation, urc die eıne Gegenwelt der Hoffnung
ZUT eute erlıttenen ealıta aufgebaut wIird. Die pannung zwıischen
ealıta und Widerspruchshoffnung SETIZ dıe Kreatıvıtät des Menschen
frei 44 Von Kritikern ist oft bemerkt worden, daß Moltmann den
Verheißungsbegriff einselt1ig auf Zukunft hın akzentulert; dadurch be-
sSte die efahr, die Christologie in der Eschatologıe aufgeht Aus
religionspädagogıschen Gründen ist e1in weıterer Gesichtspunkt hervor-
uheben olpe hat Z7WEe] Formen VOoN elıgıon unterschıeden, eiıne
mythiısch rückwärtsgewandte und eıne mess1anısch zukunftsbezogene
Form Moltmann hat dıe messianısche Form stark hervorgehoben,
dalß das Grundbedürfnis des Menschen ach Beheimatung gegenüber
dem Bedürfnis ach uszug und Sendung unberücksiıchtigt 1e Dieser
Vorgang führte entsprechenden Gegenbewegungen in der Jugend.
Soll relig1öse rfahrung ıhren Bezug ZUTIN Alltag N1IC verlıeren, wiıird
INan e1 Formen VoNn elıgıon in iıhrer dialektischen pannung egre1-
fen mussen.

Eschatologıe und Anthropologıe
Wolfhart Pannenberg gehö den Theologen des Jahrhunderts, dıe
alle Lebensäußerungen des chrıistlıchen aubens und dıe Theologıe
insgesamt konsequent eschatologisch auslegen. Wır stoßen be1 ıhm auf
einen wesentlichen Grundzug gegenwärtigen Redens Von Gott, nämlıch
auf den Zukunftsbezug: ott ist dıe »Macht der Zukunft« Fur iıhn ist
jedoch charakterıstisch, daß diese Aussage universal ausweiıtet. ott

Moltmann, Das Experiment offnung, München 1974, 41
Vgl ebd., Zum Problem der Hoffnungsbilder vgl Marquardt, Was dürfen WIr

hoffen, 125 Eschatologie iıst kategorial theologische Asthetik, nıcht ehre Von der

der Eschatolo 1e«.
Erkenntnis, sondern VvVon der Wahrnehmung des Wiırklıchen. Das Sinnliche ist das Element

45 Vgl W.-D Marsch (Hg.), Dıskussion über die »Theologie der Hoffnung«, München
1967

Vgl Colpe, Das Phänomen der nachchristlıchen Relıgion ın Mythos und
Mess1an1ısmus, (1967) 42-87
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wird als die sıch in Zukunft durchsetzende einheıtsstiftende aC der
Wirklichkeit verstanden.  47 Die 16 Gottes ist »der Ursprung es
Geschehens«

Pannenberg entwickelt den Schöpfungsgedanken NCUu aQus der Perspektive des Eschaton;
Zentrum einer eschatologisch orjientierten re VoNn der Schöpfung ist ıne NECUC Auf-
fassung Von der schöpferischen Liebe Gottes Hintergrund dieser theologischen Erörterun-
gCN ist die Botschaft Jesu VO kommenden Reich, das als solches gegenwärtig ist. Jesus, der
In seiner eschatologischen Verkündigung 1m Zusammenhang der Geschichte Israels und VOT

dem universalgeschichtlichen Horizont gesehen werden muß, antızıpıiert das Ende der Ge-
Schıchte Diese Antizıpation wırd iın se1iner Auferweckung bestätigt. In ıhr hat sıch dıe
Gottheıit Gottes als die einheıtsstiftende Macht des (GJanzen ereignet. Dementspre-
en! ist Gott keıin sıch selbst ruhendes Sejendes, »sondern ıst selbst die Zukunft seiner
kommenden Herrschaft« Durch die Vorwegereignung der kommenden Herrschaft in der
Auferweckung Jesu WIT! dem einzelnen möglıch, »die Ganzheit seines eigenen Lebens
gewıinnen, indem sıch mıt en Menschen auf diese Miıtte bezogen weiß« >0 nen ist 1er
der ugang ihrer menschlıchen Bestimmung Z.U] künftigen Leben erschlossen. Pannen-
berg entfaltet den Gottesgedanken in Korrelatıon Chrıistologıe und Anthropologıie.

Ausgangspunkt der anthropologischen Reflex1ion, dıe die un1-
versalgeschichtliche 1C egründen soll, ist die auch empirısch AdUuSs-
we1ısbare Weltoffenheit des Menschen. Der ensch ann ber es
Vorfindliche ın unendlıcher, Urc nıchts Endliches stillender Ange-
wiesenheit hinausfragen und damıt eın Gegenüber jenseı1ts er
Welterfahrung VOTAaUS, für das dıe Sprache den Ausdruck Cjott« hat  3a
Die Weltoffenheit Ööffnet dem Menschen den Blick für die Zukünftigkeıit
der Zukunft:; S1e treıbt ihn immer wıeder dazu, sıch dıe Zukunft

und se1ıne Bestimmung erst och suchen. Sıe ZWINg ıhn auch,
die Frage ach sıch selbst ber den Tod hınaus voranzutreıben. »Wie die
weltoffene Bestimmung des Menschen dazu führt, ber dıe Welt hınaus
das Gegenüber (Gjottes en, zwingt sS1e auch, eın en ber den
Tod hınaus denken«
UÜber den Tod hınaus hoffen, ist Pannenberg also eın menschlıiches
Ex1istentia Die den Menschen letztlich bestimmende Hoffnung bezeich-
net als ott« Pannenberg treıbt also die Analyse anthropologischer
Phänomene Ssowelıt9 daß S1e VO ottesgedanken her (als rage

Vgl Pannenberg, Theologıe und eic Gottes, Gütersloh 1971,
48 Ebd

Ebd. Bestimmt dıe Zukunft dıe rfahrung der egenwart, ann ist damıiıt die
konventionelle Weltsicht, die Gegenwart und Zukunft als Fortsetzung des Vorhandenen,
Bestehenden auffaßt, dQus den Angeln gehoben. uch dıe antızıpatorische tur des
Chrıstusgeschehens nımmt Pannenberg als Schlüssel für das Verständnis der Wiırklıchkeıit als
ganzer in Anspruch So versteht die als «unbewulite Zielstrebigkeıit der Lebensvorgänge
gedeuteten Erscheinungen« als Antızıpatıonen VonNn Zukunft (ebd., 25) Die Kategorie der
Antizipation ist eın Schlüsselwort der Theologie Pannenbergs. Vgl azuıu W.Pannenberg,
Metaphysık und Gottesgedanke, Göttingen 1988, 76ff.

Pannenberg, Was ist der Mensch?, Göttingen ?1968, 103
51 Vgl ebd., 11

Ebd
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ach Gott) gedeute werden können. el wIırd dıe christliche ede Von
ott aber nıcht direkt ingeführt, sondern vermittelt ber die Relıg1-
onsgeschichte. Sıe stellt den Prozelß dar, In dem sıch das VO Menschen
erfragte Gegenüber fortschreitend offenbart In ıhr ist die göttlıche Wırk-
IC  el als strittige er' dal}3 sS1e als »Weg Gottes seliner
Offenbarung“«“ verstehen ist Christliche Gotteserkenntnis ist auch
ach Christus immer NUT vorläufige Erkenntnis, Vorgriff auf die de-
finıtıve Wahrheıit Gottes.

Entsprechendes gılt VO  — der Glaubensgewißheit. »Sıe hat als Gottesgewıißheit immer uch
antızıpatorischen Charakter des darın miıtgesetzten Vorgriffs auf die Vollendung des
eigenen Lebens und der Weltwirklichkeit«. S1ıe steht iın einer Spannun weitergehenden
Prozeß der Erfahrung und bleıibt arum der Anfechtung ausgesetzt.”
In dem breıt usgeführten Eschatologiekapitel selner »Systematischen
Theologie« (Kap 15) »Die Vollendung der chöpfung 1mM Reiche Gottes«
werden die Ansätze dus der Frühzeit konsequent weıtergeführt. Wıe
bereıts in dem kleinen uchlein Von 1971 erkennbar ist die Eschatolo-
g1e nıcht 1LLUT als ema eines einzelnen apıtels der ogmatı konzı1-
plert, sondern S1e bestimmt »dıe Perspektive für das Ganze der CATISUUN-
chen TLehre« > uch ıer wiırd dıie Zukunft es beschrieben als »der
schöpferische Ursprung er Dinge ıIn der Kontinultät ıhres Daseıns und
zugle1ic als der letzte Horizont für dıe definıtive edeutung und also
für das Wesen er Dıinge und Ere1gn1sse«, Menschen und ınge
exI1istieren auf dem Wege iıhrer Geschichte ın der Zeıt 11UT Urc Antizi-
patıon dessen, Wäas sS1Ie 1Im Lichte ıhrer etzten Zukunft se1in werden.  8 Dıiıe
eschatologische Zukunft Gottes, der Eiıntritt der Ewigkeıt In die Zeit, ist
aber bereıits em Zeıtlıchen, das dieser Zukunft vorhergeht, schöpfe-
risch gegenwartig.
uch dıe ahrheıt der Offenbarung Gottes in Jesus Christus hat antızıpatorischen Charak-
ter; SIe ıst abhängig VO] tatsächlıchen Anbruch der Zukunft des Reiches es und kann als
gegenwärtig UT verkündigt werden unter der Voraussetzung seines Kommens.  59 Die
Zukunft des Reiches Gottes ist Iso »der Inbegriff der christlıchen Hoffnung«.60 Dıiıe
Totenauferstehung und dıe Vollendung seiner Herrschaft über die Schöpfung ist Folge-

53 Vgl Pannenberg, Gottesgedanke und menschlıche Freıheıt, Göttingen 1972,
Pannenberg, Systematische Theologie 3’ Göttingen 1993, 193 Im 1C| auf das

Gewıißheıitsproblem des christlıchen Glaubens hat Pannenberg seine Aussagen dus der
Frühzeıt bereits 978 modiıfizıert. Vgl Ders., Wahrheıt, Gewıißheit und Glaube (1978), 1n
Ders., Grundfragen systematischer Theologie Z Göttingen 1980, ach dem
Neuansatz eru dıe Gewıißheit des Glaubens auf der Selbstbeglaubigung der göttliıchenWahrheıit, N1IC mehr auf der Vermittlung eines Wiıssens außerhalb des aubens
55 Vgl Pannenberg, Theologıe und Reich Gottes Das Eschatologiekapitel findet sıch 1m

and der Systematischen Theologie,
Ebd. S72
Ebd \r
Vgl ebd., 649
Vgl ebd., 73
Ebd., 569
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wiırkung des Oommens Gottes Diese Herrschaft 1st schon offenbar geworden der Auf-
erweckung esu diese 1St »Antızıpatıon der endzeıtlıchen Auferstehung der JToten« und
damıt abhängig Von der tatsächliıchen nkunft der Gottesherrschaft
Wiıe Wiırken und Geschick Jesu wesentlıch ntızıpatıon der Gottesherrschaft und
hinsichtlich ihrer Wahrheıiıt VO) endgültigen Kommen derselben abhängen hängt dıe

christliche ehre der Zukunft des Oommens Gottes selbst

oltmann1e der Wort-Gottes Theologıie und ultmanns darın
ahe daß jede Bewahrheitung des Verheißungswortes mensch-
lıcher Erfahrung blehnte und dıe Verheißung VOT em als Widerspruch

vorhandenen Wırklichkeit beschrieb Für Pannenberg begründet die
Verheißung Hoffnung63 ;‘ aber die bloße Berufung auf Verheißungen, die
als Verheißung es; behauptet  A werden, reichen ZUT Begründung der
Eschatologie N1ıc aus64 Erforderlich ist vielmehr der anthropologische
Auswels dıe Themen der Eschatologıe Anthropologische Argumenta-
L(10N, dıe allerdings N1ıcC mıt schlüssigen Beweılisen arbeıtet, bıldet die
Basıs, auf der dıe Aligemeingültigkeit der CNrıstliıchen eschatologischen
offnung eTIWIESCN werden ann  ;: 69 So stellt sıch Pannenberg der Auf-
gabe Grundthese anthropologisch verıfiızıeren daß das eschato-
logische Heil auf das dıe offnung gerichtet das iefste Verlangen der
Menschen Un aller reatur erfüllt obwohl 6S alle UNsCIC egriffe
übersteigt
Hoffnung kann als Ausdruck des SOg Urvertrauens betrachtet werden ber dieses TrTund-
vertrauen kennt noch keine Dıfferenzierung zwıschen Ich und Umgebung, er ann dıe
Hoffnung auf NC zukünftige Lebenserfüllung och nıcht iıhr charakteristisches Profil
SCWINNCH Es gehö: SCINCT Weltoffenheit, dal3 der ensch ”»CiINeT künftı Wesens-u ATU)| sındverwirkliıchung« unterwegs ist, die es gegenwärtig Vorhandene übersteigt.6
Menschen E N NS  Hoffnungen Enttäuschung und Verzweıiflung bereıit Die
Hoffnung hat ambıvalenten Charakter.

Pannenberg Stimmt Oltmann darın daß die christliche offnung
nNnıc dQus gegenwartıgen Erfahrungsgegebenheiten extrapolıert werden
annn ber dıe Verheißung Gottes dıe offnung egründe wiırd nıcht
ausschließlich als Gegensatz ZUT vorhandenen Wiırklichkeit erfahren S1C

61 Ebd 651
Vgl ebd SW
Vgl ebd 196
Vgl ebd 582
Vgl ebd 584
Vgl ebd 569 Pannenberg bezeichnet als allgemeın ausweılsbaren

anthropologischen Befund »daß dıe Wesensbestimmung des Menschen der Endlıchkeit
iırdıschen Lebens nıcht endgültiger Erfüllung kommt« und hält Von er

der tur des Menschseıins her« für notwendig, »Sıch der 10 Erfüllung SC1INCT
Bestimmung, und ‚WäaT der Ganzheıt SCINCS ase1ıns ber den Tod hinaus vorzustellen«
(Grundzüge der Christologie Gütersloh 964 82)

Ebd 198%
Pannenberg, Theologie und Reich Gjottes 196f

Vgl ebı 198
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1mmt vielmehr dıe ıhres Zieles och UNSCWISSC Tendenz des Menschen
auf künftige Wesensverwirkliıchung auf ott 1st Von Anfang
chöpfer des Menschen er prazısıiert Verheißung diese Ten-
denz rientie S1IC auch übergeht S1C aber nıcht Wenn S16 nıcht dem
tiefsten Verlangen und wahren Bedürfnis des Menschen entgegenkom-
InNnen würde, würde dıe Berutung auf göttlıche Verheißung gerade iıhren
Verheißungssinn verlieren.  .&) Da dıe Hoffnung aufVollendung aber es
überste1gt, durch CIBCNCS Tun ı Rahmen des normalen Laufs der
Welt möglıch 1St«, handelt 6S sıch eine Hoffnung  E  T_ wıder alle (von der
normalen Erfahrung gerechtfertigte) Hoffnung.7l Da dıe Bewahrheıitung
der ede Von eschatologischer offnung Erfahrungen die prinzipiell
jeder machen könnte Urc anthropologische Argumentatıon relı-
gionspädagogischen Erfordernisse entgegenkommt betrachten WIT auch
den zweıten Argumentationsgang Pannenberg bezieht sıch auf arl
er der den wichtigsten Beıtrag ZUT anthropologischen Begründung
und Interpretation eschatologischer Aussagen vorgelegt hat

Grundlegend für Rahner IST, der ensch als geschichtliches Wesen auf bezogen
1ST und WäarT auf dıe Zukunft eschatologischer Vollendung, dıe als solche verborgen 1st
Handelt sıch uUumm die Zukunft des e1ls als »dıe Vollendung des Menschen«, ann
ist das Wıssen Von dieser Zukunft schon für die egenwa des menschlıchen Lebens
konstitutiv. * Es ann sıch nämlıch als fragmentarische Realıtät UT Lichte Wiıssens

dıe möglıche Ganzheıt verstehen. Daher sınd eschatologische nhalte N1C! etiwas usätz-
lıches ZU Selbstverständnis, »sondern C1MN NNETIECS oment ıhm und SCINCT aktuellen
Gegenwart und aAuUsSs ihr heraus« Weıl der ensch Indıyiduum und Wesen der
Gemeinschaft 1St muß die Ganzheıit des Menschen und SCINECS eıls den Menschen als
personal geistiges Wesen WIC als leibliches Wesen und Welt umfassen Eschatologie
die dıe Aussagen der Anthropologie den Modus der Vollendung l  1ert 1st er
»allgemeıne und indıvıduelle Eschatologie«

Interessan 1St die Modıiıfikatıion dıie Pannenberg gegenüber dieser Kon-
zeption VOornımmt Anthropologische rwägungen dieser können
darın wirkt sıch Pannenbergs Neuansatz Von 978 1C auf das
Gewi1ßheitsproblem dus keıine Gewißheit ber das eschatologische eıl
vermitteln, S1IC können lediglich der iragmentarıschen ealıta
des menschlichen Lebens komplementären Idee SCINET Vollendung füh-

7 Zur Begründung eschatologischer Aussagen genügt er nıcht

Vgl ebd 200
/71 Ebd

Vgl dıesem Problem Biehl, Natürliıche Theologie als relıgionspädagogischesProblem, Ders. ‚ Erfahrung, 53{f.
73 Vgl Rahner, Theologische PrinzıplJen der Hermeneutık eschatologischer Aussagen,Ders., Schriften Theologie 4’ Zürich 1960, 401-428; ebenso Ders., Zur
Theologie der Zukunft, München 1971, 2 (wir zıtıieren ach dieser Ausgabe).

Ebd.,
S Ebd.,

Ebd
Vgl Pannenberg, Systematische Theologıe 5X6
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dıe Extrapolatıon des mıf dem Menschen als geschichtliıchem Wesen
gegebenen 1sSsens die Zukunft der Heilsvollendung mgeke 1ST
dıe Antızıpatıon das Hereinwirken der Zukunft des kommenden (Gjottes

die egenwa: erforderlıc Glaubensgewißheit ermöglıchen
»Der Extrapolation Von dem geschichtlichen Selbstverständnis des
Menschen enthaltenen Wiıssen möglıche Ganzheit (seın el
her auf deren möglıche Vollendung hın kommt Jesus Christus die
umgekehrte  AAA N ewegung dus der Zukunft es auf den Menschen hın

&XS Erst durch diese komplementäre ewegung wiıird cNrıstiliıche
Hoffnungsgewißheit begründet Sie ist auch maßgeblıch dıe TSCNAI1e-
Bung christliıcher offnung den Handlungsfeldern der Praktiıschen
Theologie urc elementare anthropologische Reflex1ion wırd das mıiıt
der menschlichen Ex1istenz gegebene Hoffnungswissen die rage ach
der Ganzheit ach der Identität miı1ıt der Bestimmung freigelegt und auf
die Verheißung esbezogen Umgekehrt Von der Verheißung der
Zukunft (jottes her e1in überraschendes IC auf menscniliche DI-
nungsgestalten die aktualısıert umorientiert überboten und auf dıe
endgültige Verheißung gerichtet werden

Gerade der Versuch Pannenbergs den anthropologischen USweIls für die Themen der
Eschatologıe erbringen, widerspricht dem NSsa! F Marquardts, der mıiıt SCINECIN

Eschatologie-Entwurf dıe Dıalektische Theologıe bewahren und weiıtertreiben ll und
christlıche Eschatologıie »als christliche Lehre Von der Weltrevolution« bestimmt. /? Christli-
che Hoffnung und Hoffnung als Daseıinsprinzıp stehen unvermittelbar gegenüber. Christlı-
che Hoffnung ann nıcht »als Verlängerung VOoN Grunderfahrungen des Menschseins 1NS
Christliche hıneın entwickelt werden Die menschliche Hoffnung entspricht der Erfahrung
des Mangels, die christliche dagegen der Verheißung und den Verheißungen Gottes AQus
1C10NET Posıtıivıtä Iso N1IC d us Negatıvıtät CC

oltmann hat gegenüber der Entzeitliıchung der bıblıschen Eschatologıe
der Dıialektischen eologie Barths un! anns deren TIScChen

Sınn wıieder heraus gearbe1tet  SS UE LA A E aber die TIThemen endzeıtliıcher Eschatolo-
SIC N1IC CI2CNS ent?altet.8 ı Das geschieht ı Pannenbergs Eschatologıie-
kapıtel unter VIier spekten:
An erster Stelle steht dıe anthropologische rage die sıch angesichts des es stellt dıe
rage des einzelnen ach Zukunft ber den Tod hinaus (»Tod und Auferstehung«)
Weıl Indıyıduum mıiıt der Gesellschaft und der Welt verflochten 1ST weiıtet sıch zwelilens
dıe anthropologische rage gesellschaftlıchen und osmologıschen Problem Im Reiche
Gottes wırd die menschlıche Gesellscha und dıe Schöpfung vollendet die Überwindung
des Antagon1smus VonNn Indıyıiıduum und Gesellschaft wiırd der Gemeinnschaft des Men-
schen mıf dem CWI£CH Gott Urc den e1s realisıiert (»Reıich (Gottes und Ende der Zeıt«)

Ebd 587
Marquardt Was dürfen WIT hoffen, vgl
Ebd vgl
DiIe Themen endzeıtlıcher Eschatologıe entfaltet Moltmann SCINCT Christologıe

Der Weg Jesu Christiı München 989 In diıesem Zusammenhang findet 1Ne6 Cuc

Auseinandersetzung mıt der Apokalyptık
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rıttens stellt Pannenberg dar, daß dıe eschatologische Vollendung Gottes, der seinem
Schöpferwillen festhält, für den einzelnen sowohl Gericht als uch ew1ges eıl in sıch
schließt (»Das Gericht und die Wiederkunft Christi«). Viertens stellt sich Pannenberg dem
Problem der Theodizee und dem Problem der Überwindung des Bösen und der >  el durch
ott selbst. rst durch dıe eschatologische Vollendung der Welt wird Gott sıch selbst
definıtiv als der wahre Gott und Schö fer seiner Geschöpfe und die Wahrheit der Offenba-
TMung seiner Liebe endgültig erweisen. Wır werden iragen haben, welche dieser TIThemen
Entsprechungen be1 den Jugendlichen en (vgl Z.43

Pannenbergs Eschatologiekapıitel Abschluß und zugleich Höhepunkt
se1iner dreibändıgen »Systematischen eologie« stellt zweiıfellos einen
der bedeutensten Entwürfe endzeıtlıcher Eschatologıe der egenwa
dar; zeichnet siıch dadurch qauS, daß die gerade auf diesem Gebiet
schwıerige Bewahrheıtung theologischer Aussagen anthropologischen
Sachverhalten konsequent durchgehalten wird. Dadurch wiırd die be-
sondere ede Von ott als an der Zukunft mıt Erfahrung VOI-

mıttelt, daß iıhr Universalıtät und Allgemeingültigkeıit zukommt. Pannen-
berg erfüllt damıt dıe Aufgabe einer vernünftigen Rechenschaftsabgabe
ber den »CGirund der Hoffnung« (vgl Petr. 3,.15)
Die Überzeugungskraft der Argumentatıon äng weıtgehend davon ab, 1eweıt INan bereıt
ist, das universalgeschichtliche, Jetzt heilsgeschichtlich präzisierte Gesamtkonzept Pannen-
ergs akzeptieren. Dieses SE eın bestimmtes Verständnis VO Ende der Geschichte, das
iıhre Ganzheıt konstitulert, VOTAauUS. Bıs ZU) Ende der Geschichte steht dıe endgültige Of-
fenbarung noch aQus Ihre Wahrheıit ann ın Form der Antızıpatıon ın der egenwa: VeOI-

werden. Dıie wichtigste Gegenfrage besteht darın, ob N1IC: es gBanzZCS eıl in Jesus
Ereigni1s und darın für uns und für die Welt verborgene Realıtät wurde, daß WITr hoffen
können, das verborgene, ber unteıilbar gegenwärtige eıl endgültig empfangen.

Wır en dıe Prämissen der ogmatı Pannenbergs als Hypothese
gelten lassen und wahrgenommen, WwI1e dıe Themen der Eschatologıie
ZUT Geltung bringt.8

Religionspädagogische Konsequenzen
Die christliche offnung äng einem bestimmten Inhalt, und S1e ist
zugleich eıne Erwartungshaltung, dıe das en auf die Zukunft aus-

richtet Als zentralen Inhalt der christliıchen offnung bestimmt Pannen-
berg das Reich Gottes.

Dieser Sachverhalt ist dus religionspädagogischen Gründen deswegen VOIl Bedeutung, weiıl
das Symbol »„Reıich (jottes« anthropologischer Interpretation zugänglıch ist und in der

Vgl Pannenberg, Systematische Theologıe, 11
83 Vgl Ratschow, Eschatologie JIL Systematisch- theologisch, 1 ‚ 334-
363, hler: 351 Vgl Ebeling, Dogmatık des christliıchen Glaubens 3) Tübingen 1979,
3bes 444

Ahnlıch hat Jüngel die Aufgabe formuliert ın seiner Auseinandersetzung mıt
Pannenberg: Nıhıiıl dıvıinıtatıs, ubı NOn fıdes, ZThK RO (1989) 204-235, 1eT' 207
x 5 Das ist ın der Geschichte der chrıistlıchen Eschatologie nıcht selbstverständlıch. Vgl
Pannenberg, Systematische Theologıie,
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Überlieferung Von der Botschaft Jesu einen konkreten »Sıtz 1m Leben« hat Damıt
bleıbt das Symbol der Widerständigkeıit der Geschichte ausgesetzt und VOI dem Vorwurf
reiner »Fiktionalıtät« bewahrt.

Schöpfung und eic Gottes stehen in ursprünglicher Beziehung 7zue1ln-
ander. Es besteht weıtgehend onsens in der gegenwärtigen eologıe,
daß das Kommen des Reiches Gottes die Vollendung dieser Schöpfung
durch eıne (geschichtstranszendente) Tat Gottes der Welt edeute
Nıcht die Vernichtung der chöpfung ist also das Zıel, auf das sıch die
Hoffnung ausrichtet, sondern ihre Befreiung (Röm O Z1I) ihre Erneue-
IUn Vollendung e1 daß Gott die Beziehung ZU Anfang nıcht ab-
brıicht, sondern den Weg mıt se1iner chöpfung Ende geht und dıe
irdische Geschichte der Schöpfung ın seine ew1ge Geschichte aufnehmen
wird. Pannenberg spricht in diesem Zusammenhang gelegentlıch Von

der ökologischen Krise ist aber stärker dem Problem der oll-
endung der Geschichte interessI1ert. Der Eschatologie-Entwurf Von ( ATl
st1an Link in dieser Bezıehung dıie Akzente anders. Die rage ach
der Zukunft der Schöpfung ist ıIn seinem Entwurf der hermeneutische
Schlüssel ZU) Verständnis der Eschatologıe. Fr entspricht damıt auch
rel1ıgionspädagogischen Erfordernissen vg
Pannenbergs Konzeption kommt der Aufgabe eiıner theologischen Inter-
pretation des Bildungsverständnisses In besonderer Weise Das
hat einen rund in seiner Rezeption Hegels. Der Prozel} der Bıldung
vollzieht sich ach Pannenberg als Gewinnung der Identität untier Be-
teiligung des Menschen. Für dıe möglıche Ganzheıit des indıvıduellen
Daseıns ist dıe Idee der Totalıtät der Welt unerläßlıch. In dem Wissen

die Identität In der Entfremdung wiırd dıe Idee der Ganzheıt der Welt
schon antızıplert; enn mıt der Identıität wIird die rage virulent, das
einzelne Subjekt seınen 1mM Weltzusammenhang findet Im T1sSten-
tum wiIird dıe relıg1öse rage ach der anzheı der Welt in der TWAaTr-
t(ung des Reiches (jottes thematisıert. Dıiıe Eschatologiekonzeption äßt
sıch also unmittelbar auf das Bıldungsproblem beziıehen, und ZWaTl auf
dıe Subjektwerdung Im Medium eines Allgemeinen. Hegels Eıinsıicht, da

»dıe estimmung der Indiıviduen Ist, ein allgemeines en führen«
(Rechtsphilosophie, 258), findet eıne Entsprechung darın, daß die
christliche offnung »der acC (jottes ın der Welt verbunden lst, dıe
das eı1l der Menschheıit ZU Jjele hat und NUuTr ıIn diesem weıiten

Das Symbol älßt siıch 1mM Kontext der Botschaft Jesu konkret auslegen, EeIW: als
Durchsetzung der Gerechtigkeıit Gottes
87 Vgl Chr. Link, Schöpfung (HST 7/2), Gütersloh 1991, oest, Dogmatık 27
Göttingen 1986, Beißer, Hoffnung, Becker versucht uch für die
Verkündıigung Jesu erwelsen, daß S1e die Kontinuıität der Schöpfung voraussetzt (Mit 8,11
par) Vgl Schmidt und Becker, Zukunft und Hoffnung, uttga 1981, 100

Vgl Pannenberg, Systematische Theologıe, 635
Link, Schöpfung, Von weıtreichender Bedeutung ist m.. Links 1ıl1

dem Weltbild der Apokalyptık, mıt dem brechen gılt (vgl ebd.,
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Rahmen auch das Ich des aubens umfaßt«.90 Die zeıtliche wI1ie die
ewı1ge Bestimmung des indıvıduellen Daseıins ann N1ıcC Von der Fra x  U
ach der Bestimmung der menschlichen Gemeinschaft isoliert werden.
Das e1icC es als Eiıintritt der wigkeıt In die Zeıt vollendet die Be-
stımmung des Indiyiduums und die der Menschheıt, versöhnt e1: Es
ist allerdings beachten, daß Pannenberg eın spezıfisch theologisches
Bıldungsverständnis entwickelt, WEenNnn den Bıldungsprozeß als eın
Gebildetwerden Urc ott verstie Fr muß er zwıischen Bildung
und Erzıehung unterscheiden.
Pannenberg nımmt das ymbo „Reıich Gottes« Begründung der Ethik
In Anspruch. Die Eschatologie hat aber für dıe Ethik keıine unmıiıttelbar
normatıve 10N2, sondern dıe auf das Kkommen des Reıiches gerichtete
Erwartungshaltung hat für das Handeln eine kritisch-distanzierende
un  10n, indem S1e in die Perspektive der Vorläufigkeit tellt, und
eiıne orientierende wI1e ermutigende Funktion Das gilt entsprechend
eın hoffend gestaltendes Handeln, das den Kontext menschlıcher Le-
bensverhältnisse, in dem sich Bıldung vollzieht, verändern SUC
Kriterien dafür, WIE das Menschengerechte in den sozlalen Strukturen
und Problemen der Gesellschaft realısıert werden kann, entwickelt
Pannenberg nıcht; erwird dıie Orıentierungsfunktion der Eschatologıe
für das Handeln 1L1UT ValCc umrıIıssen.
Die ausgewählten Te1 Ansätze ZUT Eschatologie stimmen darın übereın,
da S1e die gesamte eologıe konsequent eschatologisch interpretieren;
S1Ee tellen die theologische Bezugsmitte und die Themen der Eschatolo-
g1ie aber völlıg unterschiedlich dar; auch dıe ethiıschen Impulse, die AQus
den eschatologischen Aussagen werden, sınd verschiıeden-
artıg. Die größten Dıfferenzen zwıschen den Konzeptionen Bultmanns
einerseıts und Moltmanns WwWI1Ie Pannenbergs andererseıts bestehen darın,
daß Bultmann dem Wırklıchkeitsverständnis se1Ines Lehrers Wılhelm
Herrmanns entsprechen: Aussagen theologısch sachgemäß hält,
die das Verhältnis (Gjottes ZU Menschen etreffen; die ede Von einem
endzeıtlıchen Handeln es der Schöpfung hält für m  ologisch.
Insgesamt lassen sıch folgende Entwicklungstendenzen beobachten
Gegenüber der en Dıalektischen Theologıe wırd dıe Zukünftigkeıit
und Zeıtlic  er der Eschatologıe hervorgehoben der Horızont escha-
tologischen Denkens erweiıtert sıch VON der eschatologischen Exı1istenz
des einzelnen ber das Ende der Geschichte ZUT Vollendung der chöp-

Pannenberg, Systematische Theologıe, 203
Yl Vgl eb 591

Vgl Pannenberg, Gottebenbildlichkeit und Biıldung des Menschen, in Ders.,
Grundfragen, 207-225, 1l1er‘

Vgl Pannenberg, Theologıe und Reich Gottes, 63ff. Vgl dazu Rendtorff, 1!
Stuttgart 1980, 146{.

Vgl diesem Problem Ulrich, Eschatologıe und1 München 908®
95 Vgl dazu uch Marquardt, Was dürfen wır hoffen,
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fung; die alschen Alternatıven zwıschen präsentischer und füturıischer,
personal und unıversal gerichteter Eschatologıe werden überwunden; das
kommen des Reiches es bedeutet nıcht Weltvernichtung, sondern
Erneuerung der chöpfung.
Da dıe eschatologischen dıie Lebensäußerungen des hrıstlı-
chen Glaubens insgesamt betreffen, en S1e Relevanz für das Selbst-
verständnis der Relıgionspädagog1 und eiıne entsprechende Handlungs-
theorie Wıe für die Ethik ann dıe Eschatologie für die Relıgionspäd-
agogık abgesehen Von theologıischen Gründen ihres zgufigleichpädagogischen Charakters keıine normatıve Funktion gewınnen.
Die Erfahrung der Neuheit äng sowohl be1 Pannenberg als auch be1l
oltmann der Verheißung; S1E vermıiıttelt ach Pannenberg die
Zukunft des Reiches Gottes mıt den auf Zukunft ausgerichteten Erfah-
TUuNgCH der egenwart. Im Sınne dieser Verheißung ist jeder ensch auf
das hın anzusprechen, Was se1n könnte. Pädagogıisc gewende edeu-
tet das er Heranwachsende hat eın SC se1n, w1e Oi-
den ist; zugleich hat eın ec darauf werden, W ds selıner Be-
stımmung ach se1in könnte. Dieser TUnNdsatz schließt ein. daß ıhm dıe
1mM Sozlalısationsprozeß entei1gneten Möglıchkeıiten Urc o  ungs-
sprache wieder zugespielt werden.
Dıe erörterten Sachverhalte en vermuittelt Urc das Bıldungsver-
ständnıiıs ndırekt edeutung für dıe In i1scher Rück-Siıcht
auf dıe theologıschen Entwürfe ann eiıne spezıfısch relıg1onspädagog1-
sche Utopie entwiıickelt werden. Darüber hınaus sollte dıie nıcht
hne systematısch-theologische Reflex1ion eschatologische Texte der

und Erfahrungen Heranwachsender »kurzschließen«.

Religionspädagogisches Handeln als ärkung und Erneuerung der
Hoffnung
Das Ere1gn1s des Kommens (Gottes In dem Menschen Jesus VON azare
als dem rund der Verheißung hat 1mM Neuen Testament einem
»Sprachereign1S« Fuchs) C 6S hat eınen Reichtum o{ff-
nungssprache evozıert, deren indırekte ırkungen och In der zeıtgenÖSs-
sıiıschen 1teraftfur wahrzunehmen S1nd. Der eative Umgang mıt 1blı-
scher Hoffnungssprache trıfft be1 Lernenden nıcht auf eiıne offene
rwartungss  T, Diese ist vielmehr bereıts gepragt urc höchst
ambıvalente Erfahrungen. Unser en schwingt hın und her zwıschen
Fxistenzangst und Vertrauen, Irennungsangst und offnung, (Gew1ssen-

Vgl SCHNAUCIT Biehl, rfahrung, bes KD Dıe Eschatologıe hat edeutung
für die fundamentale Erfahrungsgewi1ßheıt, die ethıschen Entscheidungen vorauslıegt. Dıe
Kriterien und TSst reC| dıe praktıschen Maxımen dieser Entscheidungen en sıch VOT dem
ratiıonalen Anspruch des Sachgemäßen WwIe dem des Menschengerechten auszuwelsen.

Vgl Pannenberg, Systematıische Theologıe, 587
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Sangst und Mut ZU Wagnıs,  Sa E A ngs VOT der und hoffender
Annahme des Lebens.?8 P€ychblogfsch betrachtet bıildet sıch Hoffnung

der frühen Kındheıiıt als egenkraft dUuS, Irennungen und Verluste
ertragen können Das Hoffenkönnen hat dabe!1 e1iNe CISCNC Geschichte

1st dıe Erfahrung gebunden da/(3 sıch durch hiınreichend gute Be-
ZUSSPCISONCHN unseTeTr 1n  el Hoffnungen oft rfüllt en
Die genannten Ambıvalenzen lassen sich durch Lernprozesse nıcht
überwınden Es lassen sıch 1Ur möglıchst optimale Bedingungen schaf-
fen unter denen möglıch wiıird da/l} ngs Hoffnung «aufgehoben«
wırd Die religionspädagogische Grundaufgabe besteht also arın UrCc.
C1iN entsprechendes Angebot VvVon Hoffnungssprache dıe der frühen
Kıncdheit ausgebildete Hoffnung tärken und EINCUECETN daß dıe
egenkräfte möglıchst tärker werden als die Grundängste die
en mıtbestimmen
Wır ollten 6S allerdings unter relig1onspädagogischen Gesichtspunkten
nıcht be1 der eschreibung der Selbsttranszendenz des menschlichen
Lebens (Pannenberg) und der ambıvalenten Grunderfahrung bewenden
lassen sondern die persönlıchen und übergreiıfenden Hoffnungen WIe

Befürchtungen der Jugendlichen möglıchst erfassen ıne Hılfe
azu bleten dıe Ergebnisse der empirıischen Jugendforschung

Zukunftsorientierungen eutiger Jugendlicher
Von apokalyptischen Grun  tımmung, WIC INan S1C VOT zehn Jahren
me1ınnte dıagnostizıeren können annn be1 der ehrhe1 der ugendli1-
chen (Ost und West keine ede SCIN Hinsichtlich der des
CISCHNCH Lebens SInd den en Bundesländern 60%, den
Ländern 1% »eher zuversıichtliıch» den Ländern Skepsı1s
(»gemischt mal mal SO«) äufiger auf (45% bzw 36%) düstere
Zukunftsperspektiven Sınd insgesamt selten (3% bzw 4%) Was »das
en unNnseTeTI Gesellschaft« angeht, sınd ‚4% den9
70,6% 1 den en Ländern ı Blıck auf dıe »eher zuversıicht-
liche:]

0® So beschreıibt iemann dıe 161 Grundängste und die entsprechenden Gegenkräfte
(Angst Schultz Hg.) Psychologıe für Nıchtpsychologen Stuttgart 1974
vgl bes

In christliche: rfahrung werden dıe genannten Spannungen nıcht aufgelöst sondern
au  en omm!' der unableıtbaren Erfahrung, dalß dıe Ambiıvalenz der
Gewißheit aufgehoben 1St, annn 1st das 1Ne olge der Offenbarung Gottes als des unbedingt
verläßlıchen Grundes Von dieser Gewißheit der Hoffnung ält sıch theologisch streng-
g191008 Sıngular reden 1ST 11NC bestimmte offnung, die Ostergeschehen
gründet und sıch alleın auf den gerecht sprechenden ott ıchtet
100 Vgl Kohr Zeıt- Lebens- und Zukunftsorientierungen Jugend
Jugendwerk der Deutschen Shell (Hg )7 Opladen 1992 145 168 1e7r 160 Fın
Vergleich der Shell Studıen VO  —; 981 1985 und 992 1 Hınblick auf dıie
Zukunftsorientierungen erhebliche Unterschiede Dıie Jugendlichen rCcagılerch empfindlıch
WIC C1in Se1ısmograph auf gesellschaftlıche Veränderungen
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Eıne andere Untersuchung aus demselben Jahr bestätigt dıeses Ergebnis 54% bliıcken her
zuversıichtlich und optimıst1ısc. auf ihre persönlıche Zukunft (ım sten 47%) Die DCTI-
sönlıchen Hoffnungen und Ziele der Jugendlichen betreffen VOI allem den FErhalt des
Arbeits- der Studienplatzes (Ost 66% West 33%), den beruflichen Erfolg (Ost 33%% West
36%) und die Partnerschaft/Famılıie (Ost 33%% West 34%) ährend VO  — der Westjugend
darüber hiınaus der Wunsch nach Gesundheit persönlıchem Glück Frieden (9%) und
Umweltschutz (9%) genannt werden en sten üunsche WIEC 1iNe CIBCNC Wohnung
der sozıale Sicherheit (17%, 10%) 1NeC große Bedeutung Nach WIC VOT gelten Umwelt-
probleme (West 339% ÖOst 17%) und Arbeıitslosigkeit (Ost 38% West 21%) als dıe größten
Befürchtungen der Jugendliıchen

Als Ergebnıis Schülerumfrage aus den Jahren 1977 98() konnte
festgestellt werden Die Jugendliıchen blicken mi1t Besorgn1s ZU Teıl
mıiıt gravierenden Angsten dıie Zukunft erster Stelle steht dıie ngs
VOT Umweltzerstörung un Krıeg Es überwiegt dıe SkepsI1s, ob dıe
Erwachsenen überhau bereıt nd ı der Lage Sınd, dıe erforderlicheıpf  102en! vollziehen.. 1992 stehen dıe mweltprobleme 1ı och
ganz ben den Interessen Jugendlicher Sıe ZCISCH sich betroffen und
sehen dıe TODIEMEeE dıfferenzıert Ihre Forderungen SINd M g0OTOS Sıe SInd
T1IUSC der Beurteilung Von »Umweltverhalten« nehmen sıch selbst
aber N1IC aus der eTrantıWO  g heraus S1ıe SInd sıch auch der Schwere
anderer gesellschaftlıcher TODIeEemMe (Arbeıt und Wohnen) EWuL Wenn
SIC dennoch zuversıchtlı 16 auf ıhre persönliche Zukunft Sınd,
1eg das daran, daß dıe Jugend glaubt, diese TODIeEemMEe besser lösen
können, WEeNnNn S1C selbst erst »das Dagen« hat
Die Studie g1Dt darüber hınaus Aufschlüsse ber die Zeitorientie-
FUNSCH Jugendlicher DıIie Analyseergebnisse auf ZWEeEI deut-
ıch untersche1i1dbare Muster

(1) Das häufigere uster 1St gekennzeıichnet durch starken Gegenwartsbezug, der
aktıy-hedonistischer ber uch aSSıV fatalıstıscher Prägung SCIMN kann Es 1St me1stiens VeCI-
bunden mıt »eigendestrukturierten Zukunftsorientierung« (Cavallı) Die Zukunft 1St eCin

erforschender Raum offener Möglıchkeıten Wiıchtig für diesen Iyp 1St jedem
Augenblick die Möglıchkeıt alternatıver Entscheidungen en jeder Lebensplan 1st NC

Bedrohung der Identität Angestrebt werden vielmehr offene Perspektiven Gegenwart
und »Iypısche Lebensorientierungen sınd persönlıcher Nutzen der Spaß und das
CIBCNC Erleben der egenwa: Die Lebenszıiele sınd häufıg och her offen konkrete
Vorstellungen und Lebenspläne exXx1istieren (noch) N1IC: C< Dıe Zukunftsperspektiven sınd be1ı
diıesem Muster WaTr mehrheitlıch optimiıstısch doch Skepsıis 1ST 1er größer als be1l dem
zweıten Iypus
(2) Der zweıte ypus zeıgt ANC »eigenstrukturierte Zukunftsorientierung«“ (Cavallı) DIe
CIBCNC ukunft erscheint planbar 1st das esulta! CIBCNCI Entscheidungen Das Subjekt fühlt
sıch als handelnde Person dıe selbstgesteckten 1e] dıe Identität sıeht DiIie Lebens-

101 Vgl Chr Heiliger und K Kürten Jugend Ergebnisse der IBM Jugend Studıe
NST1IfU: für empirische Psychologıe Hg.) Dıie selbstbewußte Jugend öln 1992 68 156
1er 73ff
102 Vgl D.Boßmann Zukunftserwartungen der Jugend Tübıngen 982 189
103 Vgl Heiliger/Kürten, Jugend 123 154f
104 Kohr Zukunftsorientierungen 165 vgl 149f
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ziele sınd häufiger konkretisıert, S1C sınd längerfristiger als be1ı dem ersten ypus Die
Zukunftsorientierung ist deutlıch karrıerebezogen. Das Leben wiırd als Aufgabe begriffen,
die meı1stern gilt.
Die elıgıon der Jugendlichen bleibt be1 der 1e und der IBM-
1e weıtgehend ausgeblendet. Die mıiıt Aufsätzen arbeıitende Schüler-
umfrage kam dem Ergebnis, daß BG N1ıC unbedeutende Teıilgruppe
(nur) der Rückbesinnung auf christliıches en und Handeln ein
frıe  1CcCANes Miıteıinander der Völker und Natıonen gewährleistet sah
Wiıchtig WaTlT diesen Jugendlichen jedoch VOT em dıe indivıiduelle
Örıjentierung Gott durch die alleın INan hoffen könne en nıcht
IT': werden.
Für die egenwa wird vielTiac auf dıe aus methodischen Gründen
umstrıttene 1e Von Barz zurückgegriffen ” Subjektivierung
kennzeichnet den Umgang der Jugendlichen mıiıt dem Wahrheitsver-
ständnıs und den ethischen Orilentierungen Der offenen Zukunfts- und
Gegenwartsperspektive entsprechen »offene « religiöse Deutemuster dıe
den Jugendlichen ermöglıchen ıhre lebenspraktischen TODIeme
bewältigen und soz1alen WIC indıyvıduellen Sınndefizıten egegnen
34% der evangelıschen Kırchenmitglieder en Erfahrungen
mı1 relıg1ösen esoterischen spirıtuellen Praktıken und Weltanschau-
ungsangeboten außerhalb der Kırche gemacht EFın Interesse

weiıtesten Siınne relıg1ösen Fragen hat »Zu v1elfalt1gem  &, V  A T Suchen,
Ausprobieren, Sammeln VON Erfahrungen geführt«. } Dıie Untersuchun-
SCH stimmen also darın übereın daß Jugendlıche relıg1öse ngebote
offenen Suchprozessen un dem Gesichtspunkt ihrer subjektiven Be-
dürfnisse

Nach unseren Erfahrungen 1st jedoch fraglıch, ob dıie weıterreichende Eudämonismus-
these VO  —; Barz, für iıhn Ausdruck ”MNECUCN Eschatologie«, für alle Jugendliche
trifft. 1} 0 Das Thema »Wıe ich 1998808 dıe meıne) Zukunft vorstelle« DbZw »Die Welt ach dem
Jahr 2000 Angste Iraäume« älßt sıch 1ı den erngruppe: VOT dıffen-
renzıert und aktuell erkunden Es WIT'| sıch herausstellen ob das prıvate Glück »ZUT
Instanz« (Barz) geworden ist der ob Jugendliche Engagement für die Erhaltung der Um-
welt, für Frieden und Überwindung  a 3 des Hungers erkennen lassen, C1in Engagement, das 1Ne

relıg1öse Dımension hat \

105 Vgl eb 166
106 Vgl Bofßsmann Zukunftserwartungen 188
107 Vgl Barz Ostmoderne elıgıon Die Generatıon den en Bun-
desländern Opladen 9972 Vgl azu dıe Rezension Von Schweitzer, VErTZ (1993)
3.6() 3623
108 Vgl Schöll Zwischen relıg1öser Revolte und frommer Anpassung DiIie der
Relıgion der Adoleszenzkrise Gütersloh 1992
109 Fremde Heımat Kırche Ansıchten ıhrer Mitglıeder Studıen- und Planungsgruppe der
EKD Tste Ergebnisse der drıtten E:  -Umfrage über Kirchenmitgliedschaft Hannover
1993, 11
110 Vgl Barz, Relıgion, Z
111 Vgl Kittel, Dıe Welt nach dem Jahr 2000 Angste — ITräume, TZ
45 (1993) 41 5324, 1er 313, mıt Hinweisen auf 10 Befragung Bielefelder
Realschule assen 10) Sommer 1991
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Die große subjektive Brisanz der rage »Was. kommt ach dem Tod? ' {d hei
Jugendlichen Un die engaglierten Fragen nach der Zukunft der rde
angesichts der ökologischen Krise sprechen für die Möglichkeit der
Erschließung entsprechender Themen futurischer Eschatologie.
Die uCcC ach gee1gneten TIhemen für relıg1öse Lernprozesse wird der
Herausforderung der Relıgionspädagogık Urc die Ergebnisse der Ju-
gendforschung och nıcht gerecht Selbst WenNnn Barz mıiıt der Eudämo-
nısmusthese nıiıcht In dieser Ausschließlichkeit recht hat, äßt sıch dıe
eschatologische Perspektive des christlichen aubens, dıe alle seine Le-
bensäußerungen betrifft, NUr schwer erschließen.  11 etiIroIIien ist das
Bıldungsverständnıs insgesamt. Die Tendenz ZUur Subjektivierung führt
dazu, daß dıie Kommunikatıon dıe ute Von Bıldungsereignissen be-
SUMM: Die Inhalte der Kommunikatıion geraten in den Hıntergrund. Dıie
»Wahrhaftigkeıt der Selbstdarstellung« 1m Bıldungsvorgang erhält Vor-
rang VOT der rage ach der ahrhe1ı FEın olches Authentizjäts-Kon-
zept favorısıert das Bıldungsmoment gegenüber dem Gesamtvorgang, der
VoNn der klassıschen Bıldun stheorıe als zukunftsgerichtete, sinnvolle
Kontinulntät gedacht wurde. Das Allgemeine der Bildung trıtt ANSDE-
sichts des Subjektivismus In den Hintergrund. Dıie Bıldungstheorie WIrd
den Bedingungen der Gegenwart vermutlıch 1Ur gerecht, WEenNnn S1E be-
rechtigte Omente postmodernen Denkens dialektisc ın sıch aufnımmt,
etwa dıe Eınsıcht, daß die ahnrheı ihren In einem Prozeß hat,
dem der »subjektive Faktor« entsche1dend beteiligt ist Besonders das
Authentizıtäts-Konzept (Authentizıtät VEOISUS Wahrheıt) aber würde das
dialektische Bıldungsverständnıis, VoNn dem WIT au  Cn Sind, CN-
SCH Wırd dıe Sachebene zugunsten der Beziehungsebene übermäßig
vernachlässı1gt, OoMmMmM:' CS nıcht mehr ZUT Harte der Auseinandersetzung
mıt mIır selbst, mıt dem anderen und der Welt, ann ist kraftvolle Selbst-
rücknahme besserer Wahrnehmung natürlıcher und geschichtlicher
Zusammenhänge SOWI1e besserer Erkenntnis wiıllen N1ıcC mehr mOg-
ıch In diesem Fall aber ware dıe Bıldung der Herausforderung der
Zukunft nıcht mehr gewachsen. Die Jugendforschung ann dıe Aus-
gangsbedingungen Von Bıldungs- und Lernprozessen bestimmen
helfen, Ss1e hat aber keine normatıve un  108 1m 1NDI1C auf dıe Ziel-
vorstellung der Bıldung. In ıhre Bestimmung gehen geschichtlıche
Erfahrungen und Antızıpatıonen Künftiger Möglıchkeıiten eın Die Päd-
agogık ist nıcht 1Ur Wa derenBedürfnisse und Interessen des
Subjekts, sondern auch dıe seiner Zukunft, dıe mıt der Zukunft der einen

1752 uch unter den »okkulten Potentialen des Alltags« nımmt der Tod ıne prominente
Rolle eın (vgl. Barz, Relıgion, 233 Im Unterricht sollte er dıe bıblısche
Vorstellung Von der Auferstehung der oten mıt anderen relıgıösen (»Wıedergeburt« DZwWw.
»Reıinkarnation«) und phılosophıschen Vorstellungen verglichen und 1im Sinne
Pannenbergs ıhre UÜberlegenheıt in anthropologischer Hınsıcht herausgearbeıtet werden.
113 Diıese Schwierigkeıt äßt sıch bereıts dem Verhältnis der beiden Teıle dieses
eıtrages zueiınander ablesen
114 Vgl K.Mollenhauer, Korrekturen Bıldungsbegriff”?, 373 (1987) 1-20, l1er‘
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Welt zusammenhängt Die Pädagogik versucht durch ihr Handeln ihre
Utopı1e SCHTr1  e1ise verwirklıiıchen S1ie besagt unter relıg10onspäd-
agogischer Perspektive daß durch die transformatorische Kraftel-
scher und religiöser (Hoffnungs-)Sprache und durch gelebte Alternativen
der Kreislauf der Aussichtslosigkeit durchbrochen Un Neues erfahren
werden annn
Der Bıldungsbegriff hat C11C regulative Funktion gegenüber der ıdak
tık ber welche Dıdaktık 1St der Ausgangssıtuation des unspektakulären
» Verdunstens« des hrıistentums (Barz) gewachsen? Es wırd eC1iINe
tık SCIN INUSSCH dıe nduktıv teilnehmerorienrtIiert verfährt weiıl S1IC
keıine bestimmten relıg1ösen Vorstellungen ussetzt aber dıe
Bereich der Alltagserfahrungen bereıits wıirksamen relıg1ösen otıve
Alltagsmythen und Symbole thematisıert und sıch auf dıe Dıalektik Von
anrheı und Falschheit ınläßt Denn dıe »Sache« dıe 6S der relı-
B105CH Bıldung geht 1St schon e1ım Subjekt und SC1 6S der
offenen rage ach dem Was dem en rtrund Innn Identität und
reihner verle1 Sıe 1st teilnehmerorientierte weıl S1C sıch auf
dıe realen Angste, Leıden, Sehnsüchte, Wünsche und o  ungen der
Heranwachsenden ınläßt und ihre Selbsttätigkeit und ihren offenen
Suchprozeß fördert. Dıdaktische Reflexion stellt Jedoch fest, daß Angste
und Leıden verdrängt, Sehnsüchte, Schmerz und offnung ente1gnet
werden Cur CXDITCSSIVC Sprache angee1gnete ı1tfen und Sym-
bole Warencharakter Es Sınd er befreiende Symbole
Bılder und Geschichten gelıngenden Lebens gelebte Alternatiıven CI-
forderlich dıe die Ohnmachtserfahrung durchbrechen und die die off-
NUung vermıiıtteln können daß das en otz der Bedrohung och e1inNne
USS1I1C hat und daß CS C1INC Zukunft g1bt dıe Heranwachsende mıiıt-
gestalten können Da solche Geschichten Bılder und Symbole N1ıCcC
elıebig rfunden werden können ogreiıfen WIT auf asthetische und rel1ı-

nhalte zurück deren ambıvalente Wırkungen WIT aufgrund iıhrer
Geschichte einschätzen können und Von deren Oualität für dıe Ich Ent-
wicklung und für das Wırklıchkeitsverständnis WIT überzeugt sınd Es
werden Inhalte der inhaltlıche Anlässe SCIN dıe Sinne entif1i-
katıonsangebots dıe Fähigkeıt selbstbestimmten solıdarıschen
Handeln fördern Sollen diese ngebote C111C befreiende zukunftser-
sSschlı1ıebende Wırkung entfalten können dürfen S1IC nıcht funktionalisiert
und subjektiver Belıebigkeit angee1gnet werden SIC ollten vielmehr

ihrer E1ıgenständıgkeıt und Wiıderständigkeit wahrgenommen werden
daß S1IC dıe Alltagserfahrungen verfremden unterbrechen und überbile-

ten eı kann die bıblıschen und lıterarıschen Texten implızıte
tık Z Zuge kommen Urc das der Fıktion wiırd C1INC Überra-
schung der CIn Schock ausgelöst, der den gewohnten Lebenszusammen-
hang unterbrıc und den Augenblick C1iNeC Eıinstellungsänderung
möglıch macht Im Schulalltag wırd CI solche geste1gerte Wahrneh-
INUNS Von Wırklichkeit asthetischer und relıg1öser Erfahrung 1Ur och
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118Ausnahmesituation se1ın können ” Von der vielleicht eıne schrıttweise

Veränderung der Schulkultur ausgehen ann. Eıne iıtısche Auseın-
andersetzung mıt elıgıon wenı1gstens orerfia.  ngen mıt iıhren
Lebensformen VOTaus Diese appc Kennzeichnung der äßt
bereıts erkennen, da dıe Leitvorstellung eiıner »Glaubensvermittlung«,
dıe Jugendliche der Erwachsene Empfängern Von Glaubensinhalten
mac uUuNaNnSCMCSSCH ist  .116 Gleichwohl ist m.E die hermeneutische
Kategorie der Vermittlung recht verstanden sachgemäß, den
Prozeß der wechselseitigen Erschließung vVvon Lebenserfahrungen und
Hoffnungsgeschichten, Bıldern, Symbolen In denen bestimmte Er-

] 17 In diesem Prozeß durch-ahrungen verdichtet sınd, beschreiben
drıngen und verändern sıch dıe Erfahrungen; dıe elementare ahrheıt,
dıe sıch ın dem Prozeß herausstellen kann, umgreıft Subjekt und »Sa-
che«. em dıe Lernenden ıhre Erfahrungen produktıv 1INs pı1e bringen,
erweıtert sıch dıe Bedeutungsfülle christliıcher Symbole, WwI1Ie diese
umgeke durch iıhren Verheißungscharakter CC Hoffnungen und
Erwartungen entbinden können.

So schreıiben Kınder INes Schuljahres Jesu große Vısıon VON einer Erde, auf der WITKIIC
Gottes geschieht, fort. An der Tafel stehen die atze »Weıinende werden lachen, Hun-
gernde werden Ssatt, Sanftmütige werden die rde besitzen, Traurıge werden getröstet.« Dıiıe
er tragen ıhren Iraum in das ıld en »Bäume werden wiıeder gesund, Tıiere werden gC-
tröstet. Dıie Rauhen werden sanfit«. Später werden die Iraäume der Hoffnung ZUSaMMMCNBC-
faßit: » Wenn das Reıich es ommt, werden WITr se1ın w1e dıe Träumenden« } 18 Dıiıe Kınder
formulıeren 1im Gegenzug ZUT Gewaltgeschichte iıhres Lebenszusammenhangs und ZUT

Leidensgeschichte der Kınder anderer Regionen Iraäume und tragen S1IEe ın das Symbol des
Reıiches es ein; dadurch geraten S1eE in das Licht einer Hoffnung, die den Kındern1
damıt en

Dem ymbo werden damıt Cuc Bedeutungen zugeschrıieben, 6S wird
als lebendiges ymbo in Anspruch MMIMNCNH, andererseıts verändert 6S
dıe Lebensperspektiven der Betroffenen, weıl in Beziehung gesetzt
wiıird ZUT Person Jesu.

115 Ziehe spricht Von »inselgleichen Erfahrungen 1m Meer der Alltäglichkeit«. Solche
Inseln könnten Verdichtungserfahrungen ın der Gegenstandsdimension, Auratisıe-
rungserfahrungen ın der Geselligkeitsdımension und Bedeutsamkeitserfahrungen in der
Selbstwertdimension se1In. Solche rfüllten Erfahrungen ın der egenwa sınd dıe este
Vorbereitung auf dıe Zukunft. Vgl Ziehe, Optionen und Ohnmacht Zur
Modernisierung jugendlıcher Lebenswelten, Loccumer Pelıkan 2/1993, 9-13, 1er‘ 1 ‚ vgl
ders., Zeitvergleiche, Weıinnheim/ München 1991
116 Diese der Vermittlung hat Hıldesheimer (Tynset, Frankfurt/M. 1967, 71) auf
unübertreffliche Weıse geschildert: Dıiıe Männer Gottes sıtzen auf Kisten, »IN denen die
nNniworten agern, wohlverpackt, ın dıe Welt hinausgeschickt werden«.
1107 Goßmann, Dıe gegenwärtige Krise des Religionsunterrichts in Westdeutschland,
EvErz 45 (1993) 518-532, ler'‘ 526, fordert ıne »Hermeneutık der Ane1gnung« VON den
Lernenden her.
118 Baldermann, Reıich es Hoffnung für Kınder, Neukirchen-Vluyn 1991, DE
119 Baldermann spricht allerdings UTr 1m 1NDIIC! auf das rot von einem Symbol (vgl
ebd., 149)
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Kreatıver und reflex1ver Umgang mi1t Hoffnungssprache
Ingo aldermann beschreı1bt SCIN Projekt als »e1inNe von Alphabetisie-
rTung der Sprache der Hoffnung« Heranwachsenden muß off-
nungssprache gelıehen werden iıhr Wortschatz muß erwelıtert ihre
Grammatık bereichert werden dıe Sprache der Iraäume 11l gelernt SC1IMH
Solche Iraäume stehen pannung ZU] institutionellen Handlungsraum
der Schule Es kann sıch agträume handeln die e1INe rückwärts-
gewandte Funktion en dıe durch Schulstreß verursachten
Monotoniezustände mıiıt der Reaktivierung primär-narzıstischer ant-

abzuwehren und wunschbestimmten Idealzustand des
Selbst wıiederherzustellen (»Ich möchte fre1 SCIMHN WIEe CIln oge und ber
es ınfach hinwegfliegen «) Iräume können jedoch auch
durch poetische der relıg1öse Sprache dıe vorwärtsgewandte Funktion
wahrnehmen der Phantasıe Möglıchkeıiten der Zukunft durchzuspie-
len und Verhaltens- bzw andlungsalternatıven erproben Pıaget
Watzlawıck en ıhren Untersuchungen geze1gl, daß Kınder ber
e1INe frühen Lebensalter och aut werdende ıinnNneTEe Sprache verfügen,
dıe NICcC angepaßt sondern leicht abweıchend ist l Wird diese ähıg-
keıt Distanzierung gegenüber eindimens1onalen Verständnis
der Wiırklıichkeit durch dıe Formulıerung CISCHCI Iräume schon Kınder
bringen eı durchaus we1ıltfer ausgreifende Hoffnungen ZUT Sprache
fortlaufend geförde ann dıe probeweıse Identifizıerung mıi1t den POC-
tisch bearbeıteten Iraäumen und Ho  ungsgeschichten anderer gelıngen
Wır bereichern uUunNnseTE Sprache Uurc C1INC Metapherübung (»Hoffnung
ist für mich WIeC 4 » e1in we1g abgestorbenen Baum«
» C111C Pflanze dıe durch den Asphalt bricht«) Veranlaßt durch diese
Bıldsprache betrachten WIT C1I11C Yuccapalme und ersten
Zugang Hoffnungssprache sraels (Jes ]) er wählt sıch aus

umfangreichen Sammlung Von Fotos CIn ıld aus das für ıhn
Hoffnung Ausdruck bringt und Schre1 dazu 615 Gedicht C1INC Ge-
schichte, eC1iNe Assozıationskette DIie Jugendlichen sehen dıie Zukunft

NIS CISCHNCI Entscheidungen der als erforschendenals ErEr&eb; Zukunft wird ı jedem Fall AQus der egenwa: extrapolıert und
nıcht OlIIienNn! dıe egenwa: hıneingezogen. Um Jugendlichen ein
Verständnis der Zukunft Siınne dessen Was OMmM' und Wäas antızı-
pıert werden ann (»adventus«), erschließen sınd neben biblischen
dichterische Texte erforderlıic »Eın lıterarıscher Text annn gerade als

alternatıver 1ver elten dıie Selbstverständlichkeiten

120 Ebd.,
121 Vgl Hillmann, Alltagsphantasıe und dichterische Phantasıe, Kronberg 1977, 173
uch dıie uns der Kıiınder zeıgt, daß S1C dıe Möglıchkeit haben, erfüllte eıt und erlebten
Raum ursprünglıch erfahren. Be1 den Künstlern ist diese Möglichkeıit »professionell«
geworden.
1272 Vgl Kohr, Zukunftsorientierungen, 158 Dıiıe erste Möglichkeit (Zukunft geplant)
wählen dıe meisten Jugendlichen (ca 25%), die zweıte (Zukunft offen, posit1v) wählen etwa
20%; 1Ur 1% sıeht die Zukunft offen, ber fatalıstisch.
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eingespielten Lebensform entsichern, eCuc Möglıchkeıten des eiIDsStIver-
ständnıisses und des Verständnisses Von Wiırklıichkeit überhau röffnen123  auUpund dadurch euec Handlungsmöglichkeiten aufzeigen.«  2 Hoffnung
kann damıt beginnen WIT Alternatıven den eingesplelten Lebens-
formen wahrnehmen Diıiese Möglıchkeıit poetischer Sprache wird och
geste1gert WC S1C 1INDI1C auf die Zukunft die kommt die 11NO-
vatorisch iıtische Kraft freisetzt Gewalt Unrecht und Leiden des Le-
benszusammenhangs aufzudecken Poetische Sprache annn 1der-
spruchshoffnung gegebenen Wırklichkei entbiıinden WIC Moltmann
das für die biblische Verheißung beschreı1bt Daß durch die transfor-
matorische Kraft dieser Sprache MM wieder Ohnmachtserfahrungen
aufgebrochen und eue Horizonte eröffnet werden können LST Inhalt
religionspädagogischer Utopie.
Aufschlußreich 1ı diesem Zusammenhang ist 6i »Asthetik der etzten
Dınge« die dıe Nıchtdarstellbarkeit des es als stärkste Herausforde-
rung dıe asthetische Vernunft egreıft
Als e1in eispie dus diesem Bereich wählen WIT »Der dritte Iraum«von
CGünter Eıiıch der Urc die Ausländertfe1r  lıchkeıt C Aktualıtät SC-
WONNECN hat

Das Hörspiel » I rTaume« besteht aus insgesamt fünf kurzen Hörszenen 7Zu jedem Iraum
finden sich knappe Vorbemerkungen dıe BCNAUC Orts- und Zeıtangaben enthalten Die
Iraume sınd fast allen Erdteilen lokalısıert SIC haben sıch den ahren 1947 1950
ereıgnet Die Iraäume sınd durch Vorsprüche Iyrısch-hymnischer verbunden S1C enthal-
ten Hınweise die für dıe Deutung der Iraäume wichtig sınd »Von Stunde deren
bekanntlıch sehr verschiedene geben kann« raumte 1in australıscher Automechanıker 1950

€e1. Begınn des drıtten Iraums uch der Vorspruch spielt auf die tunde
»werde ich dennoch denken daß dıe rde schön War CC Der Iraum handelt Von

Famılıe, der durch die Nachbarın mitgeteılt wırd daß der Feind omMm' UunaCcChAs:! beruhigt
INan sıch nıcht iıhr Haus meın Dann hört INan C1MN tappendes Geräusch der Nacht
Pochen der JIur Man Tag sıch WaTlUuIIln gerade SIC ausgewählt hat vielleicht weiıl SIC

glücklıch In etzter ınute flıeht die Famılıe Sıie darf niıchts mıtnehmen denn der
Feind hat verboten ber dıe kleine Tochter hat dıe uppe mıtgenommen »we1l SIC SIC

1eb hat« Sıe en sıch damıt 15 Unrecht gesetzt und alle sınd froh daß S1C
en Man braucht »Sündenbock« Die Famılıe wırd AUS dem orf verjagt »Land-
fremdes Gesindel« ruft INan ıhnen nach; »ıhr gehört nıcht mehr
Die Deutung des Iraums hängt davon ab, Was unter dem »Feind« verstehen ist, der
aussıeht »Wıe CIMn Schein ı em Holz, WIC ein Scheın nachts auf der Uhr« 129‚ der
ugen hat, »als S1IC blınd«, und dıe dennoch ngs machen. ) Er ist WIC 106 -

NY' acC dargestellt die uUurc dıe ngs' geste1gert wırd dıe SIC verbreıtet und die ihr
entgegengebracht wiırd Was der Feınd« tut wırd als unabänderlıch als ınfach verhängt
123 eukert Über dıe Zukunft VO  — Bıldung, Frankfurter efte exira (1984) 129 137
1er 134

dieser Asthetik 1st der Tod
124 Vgl hr.L Hart Nibbrig,el der letzten ınge Frankfurt/M 1989 ema

125 ich Fünfzehn Hörspiele Frankfurt/M 1966 67 73
126 Ebd
127 Ebd
128 Ebd 72
129 Ebd
130 Ebd
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hıngenommen. Keıner fragt nach ınn der Unsınn, Recht der Unrecht. Genau das ber ist
ach Meınung des Autors erforderlıch, WIC die Vor- und Nachsprüche ZC1IBCN. »Se1d unbe-
QqUECIN, se1d Sand, nıcht Ol i Getriebe der Welt!«13

Be1 dem Versuch ersten Gesamtdeutung kann als »S1ıtz Leben«
die atıon jJüdıschen Famıilie en e1i1cCc aNSCHOMUNCH
werden 1ele Eınzelzüge lassen sıch von dieser Sıtuation her deuten
andere nıcht Eın möglıcher »Sıtz Leben« könnte die atıon

radıoaktıv verseuchten Famiılıie SCIN, VOT er 1 Rıchland die ach-
barn äangstlıch ihre Kınder 2 Das Örspie ist aber auch
andere Deutungsmöglichkeıiten en Unter dem Eindruck des Feindes
büßen alle iıhre Menschlichkeit CIN, identifizıeren sıch mıt dem Feind

35 Aber»Ihr habt euch schnell umgestellt« Sagl der Vater Nachbarin !®
SIC en alle Angst darf 6S iıhnen nıcht übel nehmen«
Ende sınd die Ausgestoßenen dıe 1NS Freıe 1NS geraten die
Reicheren DIie ern en ihre Kınder »Und sie iıhre Puppe«
ymbo der 16

die 1e »aııswandern« weı1l S1C keinen Raum mehr hat uUunNnseceIcI
Gesellschaft Die Intention des Autors wird deutliıch Angesichts der sıch

ngstträumen Geltung verschaffenden »Stunde X« chärft unbe-
dıngte Verantwortlichkeit CIn

„»Wacht auf, enn UTCc Iraume sınd schlecht! Ble1ibt wach, weıl das Entsetzliıche näher
kommt. uch dır kommt CS, der eıt entfernt wohnt vVvon den Stätten, Jut VETITgOSSCH
wird..X 136 »Neın, schlaft nıcht, während die Ordner der Welt geschäftig sınd! ..Iut
Unnütze, sıngt dıe Lieder, dıe INan aus ‚uUrem Mund NIC: erwartet!'«

Appell den ıllen aber auch Vertrauen auf dıe verwandelnde Kraft
poetischer Sprache Es wiırd Umdenken ZUT dus der Odes-
DPIQAIS dıe LebenspraxI1s aufgerufen
Wır lesen das Örspıie mıiıt verteıilten Rollen oder nehmen 6S auf JIon-
band auf achten €e1 darauf. WIeC dıe akustischen ıttel eingesetzt
werden Wır ınterpretieren CS anhand Von Leıtfragen und schreıiben den
Iraum daß be1l uns eute spielen könnte Wır suchen eıtere
eschatologisc gestimmte Texte eutiger Schriftsteller SPaNNUNSgS-
VO ontexte bılden können und stoßen auf dıe Kurzprosa vVvon
Marıe Lu1lise Kaschnitz »Steht och dahın«

131 Ebd
132 Jungk Die Zukunft hat schon begonnen, Reinbek 1963 ®1f berichtet Von dieser
Begebenheıt aus Rıchland sıch der ähe Plutoniıumwerke eiınden S1IC zeıgt
auffällıge Parallelen drıtten Iraum
133 ich Hörspiele
134 Ebd
135 Bloch hat behauptet daß sıch Tagträumen eC1inNn »Noch-nicht-Bewußtsein« gl
11NCc Vorwegnahme VON Zukunft die och nıcht da 1st
136 ich Hörspiele 87
137 Ebd
138 Vgl Drewitz Hg.) Hoffnungsgeschichten Gütersloh 1979 1 70f
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Ob WITr N1IC noch dıe Zellenklopfsprache lernen, den Nächsten belauern, VO: Nächsten
belauert werden, und be1 dem Wort re1ihnel weınen mussen. WIr uns fortstehlen recht-
zeıtig auf eın weißes ett der zugrundegehen hundertfachen Atomblıtz, ob WITr
fertigbringen miıt einer Hoffnung sterben, ste och dahın, Ste. alles och dahıin«.

In Sanz anderer Darstellungsweise wiırd auch 1er der Augenblick eines
Angsttraumes angesichts Von Leidenserfahrungen Sprache gebracht,
auch 1er findet sıch indıirekter Protest den Verlust der ensch-
ichkeit In Erschrecken und ngs und 1mM tillen Wıderstand ZWarTr
keine Iröstung, ohl aber eine Hoffnun Keıne Gewißheıt, aber wen1g-DStens die Möglıichkeıit der Hoffnung.« Keine christlich begründete
Hoffnung, keıine Verheißung, 6S ist och nıchts entschıeden, aber gerade
diese Offenheit fordert Wıderspruch heraus.

23 Das eic Gottes als Hoffnungssymbol
Der Rückblick auf die systematısch-theologische Reflex1on ze1gt, da
WIT Urc den kreatıven Umgang mıt den elementaren eDbarden Von

ngs und Hoffnung SOWIe mıt Dıchtung dıe Diımension christlicher
offnung 1Ur ndırekt erreicht en Christliche Hoffnung ist bereıts
anwesend in der (unıdeologischen) Wahrnehmung des Leıiıdens und des
Verlustes, ın der SUC ach reine1il und dem Wıderstand die
Hoffnungslosigkeit. Damıit auf diese Erfahrungen eın 1C fallen
kann, verschränken WLr Zzwel Lernwege Wır wählen (mıt Pannenberg) als
zweıten Ausgangspunkt das eic Gottes als zentralen Inhalt christlicher
Hoffnung, und ZWal in der geschichtliıchen Ursprungssiıtuation der Ver-
kündıgung Jesu. Das ymbo »Reich Gottes« wiıird Von eutigen 8
gendliıchen N1ıC mehr unmıttelbar verstanden, sondern 6S muß durch
Erzählung eingeführt werden.
Wır beginnen mıt eiıner Gegenüberstellung der Botschaft und Lebens-
prax1s ohannes des Täufers und Jesu; enn s1e verkörpern Grundeinnstel-
lungen der kommenden Zukunft gegenüber, die sich In völlıg anderer
Ausprägung bIs heute finden

»Johannes Kam, a 3 nıcht, Tan NIC: und INan sagt yEr ist besessen!« Der Menschensohfi
Kam, a 3 und Tan! und INan sagt ySıeh da, eın Fresser und Weınsäufer, eın Freund der
Zöllner und Suüunder!<« (Mt’par) Dıe Treffsicherheit der Beobachtung beider Gestal-

konkretisiert sıch in der Gegenüberstellung Von Askese und fröhlichem Mahlgenuß und
der erspottung der beıden Grundhaltungen. Die strenge Askese DZW. dıe genußfreudige

Schöpfungszugewandtheit entsprechen unterschiedlichen Eınstellungen der kommenden
Zukunft gegenüber. Johannes verkündet: »Bringt TucC der Umkehr angemessen! ber
wähnt nicht, iıhr könntet be1 uch N ZU] ater haben WIT (doch) AbrahamZukunft und Hoffnung in religionspädagogischer Perspektive  133  »...Ob wir nicht noch die Zellenklopfsprache lernen, den Nächsten belauern, vom Nächsten  belauert werden, und bei dem Wort Freiheit weinen müssen. Ob wir uns fortstehlen recht-  zeitig auf ein weißes Bett oder zugrundegehen am hundertfachen Atomblitz, ob wir es  fertigbringen mit einer Hoffnung zu sterben, steht noch dahin, steht alles noch dahin«.  In ganz anderer Darstellungsweise wird auch hier der Augenblick eines  Angsttraumes angesichts von Leidenserfahrungen zur Sprache gebracht,  auch hier findet sich indirekter Protest gegen den Verlust der Mensch-  lichkeit. »In Erschrecken und Angst und im stillen Widerstand zwar  keine Tröstung, wohl aber eine Hoffnun  Keine Gewißheit, aber wenig-  B  9  stens die Möglichkeit der Hoffnung.«  Keine christlich begründete  Hoffnung, keine Verheißung, es ist noch nichts entschieden, aber gerade  diese Offenheit fordert zum Widerspruch heraus.  2.3 Das Reich Gottes als Hoffnungssymbol  Der Rückblick auf die systematisch-theologische Reflexion zeigt, daß  wir durch den kreativen Umgang mit den elementaren Gebärden von  Angst und Hoffnung sowie mit Dichtung die Dimension christlicher  Hoffnung nur indirekt erreicht haben. Christliche Hoffnung ist bereits  anwesend in der (unideologischen) Wahrnehmung des Leidens und des  Verlustes, in der Sehnsucht nach Freiheit und dem Widerstand gegen die  Hoffnungslosigkeit. Damit auf diese Erfahrungen ein neues Licht fallen  kann, verschränken wir zwei Lernwege. Wir wählen (mit Pannenberg) als  zweiten Ausgangspunkt das Reich Gottes als zentralen Inhalt christlicher  Hoffnung, und zwar in der geschichtlichen Ursprungssituation der Ver-  kündigung Jesu. Das Symbol »Reich Gottes« wird von heutigen Ju-  gendlichen nicht mehr unmittelbar verstanden, sondern es muß durch  Erzählung eingeführt werden.  Wir beginnen mit einer Gegenüberstellung der Botschaft und Lebens-  praxis Johannes des Täufers und Jesu; denn sie verkörpern Grundeinstel-  lungen der kommenden Zukunft gegenüber, die sich in völlig anderer  Ausprägung bis heute finden.  »Johannes kam, aß nicht, trank nicht, und man sagt: »Er ist besessen!« Der Menschensohfi  kam, aß und trank, und man sagt: »Sieh da, ein Fresser und Weinsäufer, ein Freund der  Zöllner und Sünder!«« (Mt 11,18f par). Die Treffsicherheit der Beobachtung beider Gestal-  ten konkretisiert sich in der Gegenüberstellung von Askese und fröhlichem Mahlgenuß und  in der Verspottung der beiden Grundhaltungen. Die strenge Askese bzw. die genußfreudige  Schöpfungszugewandtheit entsprechen unterschiedlichen Einstellungen der kommenden  Zukunft gegenüber. Johannes verkündet: »Bringt Frucht, der Umkehr angemessen! Aber  wähnt nicht, ihr könntet bei euch sagen: zum Vater haben wir (doch) Abraham ... Schon  liegt die Axt an der Wurzel der Bäume; jeder Baum nun, der nicht gute Frucht bringt, wird  abgehauen und ins Feuer geworfen« (Mt 3,8-10 par). Die Zukunft ist nicht mehr dem  Menschen als eigene Möglichkeit in die Hand gegeben. Er hat nur das nahe Gericht vor sich,  es sei denn, er kehre um, bringe Frucht und lasse sich taufen (vgl.Mk 1,4 parr).l4  139 H. Stock, Evangelientexte in elementarer Auslegung, Göttingen 1981, 79 in  Anlehnung an K. Krolow.  140 Vegl. Becker, in: Schmidt/Becker, Zukunft, 95ff.Schon
1eg! die Axt der urze der Bäume; jeder Baum NunNn, der nıcht gute TUC| nMnNgt, wırd
abgehauen und 1InNs Feuer geworfen« (Mt 3,8-10 par) Die Zukunft ist N1IC mehr dem
Menschen als eigene Möglichkeit in die and gegeben Er hat N1UT das ahe Gericht VOT sich,

se1 denn, kehre ul bringe Frucht und lasse sıch taufen (vgl.Mk T4 parr).l4
139 Stock, Evangelıentexte in elementarer Auslegung, Göttingen 1981, ın
Anlehnung Krolow.
140 Vgl Becker, in Schmidt/Becker, Zukunft, 95ff.
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In diese Ausgangsposıtion hıneın verkündıgt Jesus dıe ähe des Reiches
Gottes als Annahme des Verlorenen durch den chöpfer und e1i1e mıt
den Armen dıe eigentlich keıine Zukunft en den »Einstand« des
Reiches es Das e1ic Gottes 1ST zunächst C1iNe futurısche TO
deren endgültiges Kkommen och ausste (vgl ı 7 29) Man
muß für SCIN Kommen beten (Lk 11 Z Es WIT'! als Heıilsmahl erhofft
(Mt par) Es qualıifiziert aber die egenwal bereıts als Heılszeıit
(vgl par pPar a.) enn Jesus 65 e1e und SCINCN
Taten vorwegrealısıert da 1St unmıiıttelbarer Gegenwart da »Wenn
ich mıiıt dem Fınger Gottes die Dämonen austreıibe ann 1st die
Gottesherrschaft euch gekommen« (Lk 20 vgl Mt 28) In
dieser Tat der Befreiung hat die Zukunft des Reiches die egenwa:
schon eingeholt S1ıe 1ST nıcht etwas och Ausstehendes daß INan Zeıt
und berechnen könnte »DiIie Gottesherrschaft kommt nıcht daß
INan S1C beobachten ann Man wiırd auch nıcht 1e6 1er der
dort Denn sıiehe dıe Gottesherrschaft eiinde sıch Wir-
kungsbereich« (Lk 201) Vermutlich handelt 6S sıch CIn indıirektes
Selbstzeugn1s Jesu In SCINCIN Wort und SCINCT Tat 1St das Reıich Got-
tes schon den Menschen gekommen In SCINCT auf dıie Tan-.
erfrage (»Bıst du der da kommen soll «) qualifiziert dıe Zeıt SC1INCS
Redens und andelns als Heılszeıt indem S1IC als Zeıt der Erfüllung
typıscher endzeiıtlicher Erwartungen darstellt »Blınde sehen und me
gehen Aussätzıge werden I1C1IN und au hören Tote stehen auf und
Armen wiırd das Evangelıum gepredigt und selıg, WeTlT sıch Nıc INIL

argert« (Mt 5 Das Warten auf die Endzeıt 1St abgelöst Urc Erfah-
endzeıtlıchen Geschehens das Jesus reprasentiert Darum fallen

gesichts SCINET Person letzte Entscheidungen ber eıl und Unheıil
Er preıist die selıg, dıe iıhn sehen (Lk 231) SO hat Jesu eiıch-Gottes-
Verkündıgung nıcht mehr den ang ertröstung auf eC1iNe ferne
Zukunft und geheimn1Ssvo ausgemalten Jenseılitsvision WIC be1 den
Apokalyptikern SCINCTI eıt Fr hat vielmehr »dıe Zukunft Von den 1mm-
iıschen olken heruntergeholt  Ka  M und S1C ZUT Angelegenheıt der täglıchen
Gegenwart gemacht«. 3 la steht das Heute schon ganz yder Zu-
kunft (Lk Z Die eschatologıschen Mahlfeıern Jesu als atıon der
Annahme der Verlorenen sınd konstitutiv für Verkündigung »K On-
NnenNn Hochzeıtsgäste während der Hochzeitsfeier fasten?« fragt rheto-
sch 19) DiIie Verlorenen werden C1INC CUu«cC Heilsgemeinschaft

und dıe Beendigung des Hungers und dıe Umkehrung VON

Weınen Lachen gehören Kennzeıchen des Reiches Gottes (vg]l
20f) Es 1st wahrscheiınlıic daß Jesus Teıl SCINCT Gleichnisse

anläßlıch olcher Mahlfeıiern gesprochen hat SC1IMN Verhalten als das
Wiırklıich- und Wiırksamwerden es beschreiben (vgl 15 3)
Denen die da INCINCN dıe ammlung der Entrechteten SC1 doch 1Ur ein

141 Machovec Jesus für Atheısten S  g  u.a 972 101



Zukunft und Hoffnung religionspädagogischer Perspektive 155

kümmerlicher Anfang ı 1C auf das Reich ottes, sagt eichnısse
WIeE das VO Säemann und VO Senfkorn. In der Tat, ein unscheinbarer
Anfang; aber eben auf diıesen Anfang omm 6c5S d} hat 6S sıch.
Jesus ist sıch der Zukunft es gewi1ß, und Von diıesem Ende her DCSC-/ Das e1ichen ist auch der unscheıinbare Anfang eben dessen Anfang. S
es kommt selbst« (vgl 28); aber dadurch gewährt 6S dem
Menschen Zeıt das der egenwa Nötige Gerade dadurch
daß Jesus das kommende eic ganz dıe egenwa: hıneinziıe
gewäl dıe Möglıchkeıit des Se1Ins ıhr des Ortswechsels VOIMN
en eın So ist Jesu Wort und Verhalten Ansage der Zeıt
des Reıiches Gottes Er sagt die Cuc Zeıt weiıl das e1ic Gottes
alltäglıchen en da ist Glaube 1st der praktısche Gehorsam der sich

ält Was Jetzt der Zeıt 1st nämlıch es die 1e
we1l Gott das Werk SCINECT 1e6 durchsetzt Zu diesem praktıschen
Gehorsam gehö eute CIn SCINCINSAMCS Handeln der Perspektive Von
Friıeden Gerechtigkeıt und Integrıität der chöpfung
Be1 Johannes dem Täufer Ste das bedrängende unmıiıttelbar bevor-
Stehende Gericht en dem der einzelne NUTr Urc mkehr
entkommen kann Er droht also mi1t dem ahe bevorstehenden el
Jesus Hörer sıch auf den unscheinbaren Anfang des
Reıiches Gottes SCINEM Wort und SCINCT Tat einzulassen und MmMiıt ıhm
der Zukunft gewl SCIN Er verlockt S1IC Teiılnehmer SC1INCS Festes der
Hoffnung mıt den Armen werden Aufgrund der Erfahrung dessen
Was S1C eın en können S1C loslassen und teılen also
ıhre LebenspraxIi1s verändern Diıese unterschiedlichen Eınstellungen der
kommenden Zukunft gegenüber arbeıten WIT klar heraus enn S1C be-
Stimmen veränderter S1ıtuation den e1 dıe notwendige mkehr

en angesichts der weltweıten Ausbeutung der atur des Hun-
SCIS der Welt und der orge den Weltfrieden Die Aufgabe wird
zunächst arın estehen den Jugendlichen Urc Erzählungen C1NC

»or1ginale Begegnung« (Roth) mıiıt der unverwechselbaren Botschaft des
Mannes dus azare ermöglıchen
/weil Formen VO:  > Erzählungen bieten sıch 1L_Baldermann erzählt dıe Geschichte esu
uıunter der Pespektive der Hoffnung angesiıchts der CO  Bedrohung  r unsereTrT Tage; der persönlıche
und polıtısche Kontext ist daher ı gegenwärtig. S hält sıch nıcht UT in authenti-
sche Jesus-Worte, sondern dıe Erzählungen der Evangelıen; fragt ach den einfachen
Formen der UÜberlieferung zurück und bedıient sıch er Wahrnehmungsmöglıchkeiten
diese Formen durch rzählung entfalten DiIie Erzählungen sprechen Kınder WIC Fr-
wachsene unmittelbar und VEIIMOSCNH Hoffnung angesichts Von Ohnmachtserfahrungen

142 Vgl den überzeugenden Unterrichtsvorschlag Von Baldermann Gottes Reıich 28f
Vgl für dıe Sekundarstufe 11 Wegenast Hoffnung?! F7 (1984) 202-219 1er

Dort befinden sıch uch Hınweise auf altere relıgıonspädagogiısche ıterafiur
uNnserem Thema (2
143 Baldermann Der Hımmel 1St en Jesus dus Nazareth 1Ne Hoffnung für heute
München/ Neukırchen-Vluyn 1991 Eınführung uUNseTE ematı CIgNCNH sıch dıe CI -
sten dre1ı Kapıtel
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entbinden. Sıe entsprechen Iso der 1er verfolgten Intention Nal Be1i G.Theißen handelt
44 Er stellt die nach strengensıch historische Jesusforschung in erzählender Form.

Regeln der historischen Forschung ermittelten Eınzel-Worte und Gleichnisse fast unkom-
mentiert ın den durch Erzählung entfalteten Kontext der damalıgen eıt. Der FOr-
schungsprozeß wiırd erzählend wiederholt. Wıe die Forschung bleıibt uch das »„»Bıld Jesu«
strittig. Dıe Jugendlichen werden Iso in einen Streıit dıe Auseinandersetzung esu
hineingezogen. Wiıe be1ı Baldermann steht das Reich Gottes, das aus unger, rmut und
Unfrieden befreıt, 1m Zentrum. Fuür unseI«c Thematik eignen sıch die vorzügliıchen Kapıtel
»Menschen der Grenze« und „»Eıine Frau protestiert« (1n Auswahl) besonders gut Wır
untersuchen die Textgrundlage und gestalten die Selbsttätigkeit der Jugendlichen
fördern dıe Erzählung ın ıne Leseszene der eın Hörspiel

Wır konfrontieren die Einstellung Jesu ZUr Zukunft mıt den eigenen
Hoffnungsgeschichten und dichterischen lexten. Wır lernen untfer-
scheiden zwıschen der Zukunft, dıe WITr etwas mussen, und der
Zukunft, die WIT 1Ur hoffend erwarten können.
In der Sekundarstufe 11 ann der Streıit die aNngCeMECSSCHNC Einstellung
der Zukunft gegenüber anhand provozlerender extie und mıt eiıner
Pro- un ontra-Diskussion zugespitzt werden.

Verhindert gerade die Verheißung Gottes, der ach christliıchem Verständnis NSsSere

Hofifnung angt, die notwendıge Umkehr? »Wır müussen, theologisch gesprochen, auf diese
letztePeter Biehl  156  entbinden. Sie entsprechen also der hier verfolgten Intention  enau. Bei G.Theißen handelt  f  44 Er stellt die nach strengen  es sich um historische Jesusforschung in erzählender Form.  Regeln der historischen Forschung ermittelten Einzel-Worte und Gleichnisse fast unkom-  mentiert in den durch Erzählung entfalteten Kontext der damaligen Zeit. Der For-  schungsprozeß wird erzählend wiederholt. Wie die Forschung bleibt auch das »Bild Jesu«  strittig. Die Jugendlichen werden also in einen Streit um die Auseinandersetzung Jesu  hineingezogen. Wie bei Baldermann steht das Reich Gottes, das aus Hunger, Armut und  Unfrieden befreit, im Zentrum. Für unsere Thematik eignen sich die vorzüglichen Kapitel  »Menschen an der Grenze« und »Eine Frau protestiert« (in Auswahl) besonders gut. Wir  untersuchen die Textgrundlage und gestalten — um die Selbsttätigkeit der Jugendlichen zu  fördern — die Erzählung in eine Leseszene oder ein Hörspiel um.  Wir konfrontieren die Einstellung Jesu zur Zukunft mit den eigenen  Hoffnungsgeschichten und dichterischen Texten. Wir lernen zu unter-  scheiden zwischen der Zukunft, für die wir etwas tun müssen, und der  Zukunft, die wir nur hoffend erwarten können.  In der Sekundarstufe II kann der Streit um die angemessene Einstellung  der Zukunft gegenüber anhand provozierender Texte und mit Hilfe einer  Pro- und Contra-Diskussion zugespitzt werden.  Verhindert gerade die Verheißung Gottes, an der nach christlichem Verständnis unsere  Hoffnung hängt, die notwendige Umkehr? »Wir müssen, theologisch gesprochen, auf diese  letzte ... Selbstentäußerung hinaus: auf die Entäußerung von der garantierten Zukunft. Nur  wenn wir sie verlieren, werden wir sie gewinnen; nur wenn wir handeln, als gäbe es sie  nicht, wird sie uns — vielleicht — zufallen«.  Hoffnung läßt sich wie Vertrauen nicht argumentativ einlösen. Sie  braucht die Stärkung durch das Fest, die Dramatisierung durch Aus-  druckshandlungen wie Tanz, Pantomime, Rollenspiel und sie braucht  immer wieder »Verlockungsmodelle« alternativer Lebenspraxis. Sie  gedeiht nicht in neuer Gesetzlichkeit, sondern in einem Klima, in dem  gemeinsam neue Lebensdimensionen gewonnen werden.  Wir feiern daher ein Hoffnun  st mit einem einfachen ökologischen  A  Mahl, singen Hoffnungslieder  »  erzählen entsprechende Geschichten,  gestalten Hoffnungsgedichte durch abstrakte Formen und Farben  oder  stellen Hoffnung in einer Pantomime dar.  144 G. Theißen, Der Schatten des Galiläers, München 1986.  145 C. Amery, Das Ende der Vorsehung. Die gnadenlosen Folgen des Christentums,  Reinbek 1974, 205.  146 Z.B. »Wir träumen einen Traum« aus: Mein Liederbuch — für heute und morgen (tvd  8100N).  147 Hilde Domin  Nicht müde werden  Nicht müde werden  sondern dem Wunder  leise  wie einem Vogel  S  die Hand hinhalten.  (in: Drewitz (Hg.), Hoffnungsgeschichten, 164)  Röm 8,38f  Ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben ... weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges ...  kann uns scheiden von der Liebe Gottes, die in Christus ist, unserem Herrn.Selbstentäußerung hınaus: auf dıe Entäußerung VO  —_ der garantıerten ukunft. Nur
WeNn WIr s1ie verlıeren, werden WITr Ss1e gewıinnen; NUuTr WEeNN WIT handeln, als gäbe Ss1e
N1C! wiırd s1e uns vielleicht zufallen«.

Hoffnung äßt sich wI1Ie ertrauen N1ıC argumentatıv einlösen. Sıe
braucht dıe ärkung durch das Fest; die Dramatisierung Urc Aus-
druckshandlungen WwI1Ie Tanz, Pantomime, Rollenspiel und s1e braucht
immer wıeder »Verlockungsmodelle« alternatıver LebenspraxIs. S1ıe
gedeıht nıcht in Gesetzlıchkeıt, sondern in einem 1ıma, ın dem
gemeiınsam Cu«c Lebensdimensionen werden.
Wır felern er eın Hoffnun S{ mıt einem einfachen ökologıischengsfeMahl, singen Hoffnungslıeder erzählen entsprechende Geschichten,
gestalten Hoffnungsgedichte durch aDstrakte Formen und Farben der
tellen offnung ın eıner antomıme dar.

144 Theißen, Der Schatten des Galıläers, München 1986
145 Amery, Das nde der Vorsehung. Dıe gnadenlosen Folgen des Chrıstentums,
Reinbek 1974, 205
146 »Wır traumen einen Iraum« aus Meın Liederbuch für eute und MOTgZCH (tvd
147 Hilde Domin
Nıcht müde werden

1C| müde werden
sondern dem Wunder
leise
WwW1Ie einem Vogel
die and hınhalten.
(ın Drewitz Hg.) Hoffnungsgeschichten, 164)
Röm 8,38f
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Zukunft und Hoffnung In religionspädagogischer Perspektive ES}

W1  ä%  r betrachten und fühlen die winzigen Samen eines Baumes und den
gewaltigen Baum, der daraus entstanden Ilst, hören Jesu Gleichnis om
Senfkorn (Mk 4,30-32) und pflanzen gemeinsam einen kleinen »Hoff-
nungsbaum«. Wır hören den usspruch, der ın Luther zugeschrieben
wIird: »Wenn ich wüßte, daß MOTSCH dıie Welt unterginge, würde ich
heute och eın Apfelbäumchen pflanzen«. Wır überlegen, WwWIe Holmar
Von Dıthfurth das Luther-Wort in Anspruch nimmt  148 und konfrontieren

mıt dem Gedicht Von Gottfried Benn:

Was meınte Luther mıt dem Apfelbaum? (1950)
Mır ist 6S gleich auch Untergang ist TIraum
ich StTe 1er in meınem Apfelgarten
und ann den Untergang getrost erwarten
ich bın in Gott, der außerhalb der Welt
och manchen rump in seinem Skatblatt hält
WEeNnNn MOTSCH die Welt TUC geht,
ich bleibe eWw1g se1in und sternestet

me1ınte das, der alte Biedermann
und blickt och einmal seine äte an?
und trinkt och einmal einen Humpen Bıer
und schläft, bis 6S beginnt frühmorgens vier?
Dann Wal 6S WITKI1C eın sehr großer Mann,
den INan auch eute 1Ur bewundern annn

Dıe Überschrift fordert den Leser heraus, dem Verständnis des Wortes
Von Luther selbst auf dıe Spur kommen und dem Gedicht gegenüber-
zustellen Das Wort VO Apfelbaum ann wörtlıch, übertragen (der
ensch ist WI1e eın aum oder als eın Hoffnungsbil verstanden WCI-
den
Die anhand des Iraumes Jesu VO e1icl Gottes herausgearbeitete e-
IC 1Im Verhältnis Zukunft hat zugleich edeutung für das Bıldungs-
und Erziehungsverständnis. Zur Zukunftsfähigkeit des Menschen gehö-
ICN Nıc 11UT das notwendige Wiıssen Fakten und dıe 1NS1C in den

148 Hv Dithfurth, SO alßt denn eın Apfelbäumchen pflanzen. Es ist sowelt, Hamburg/Zürich 1985, »Die Hoffnung, daß WITr och einmal, und se1 Haaresbreıite, da-
vonkommen könnten, muß als kühn bezeichnet werden. Wer sıch die Mühe mac) die
überall erkennbaren Symptome der beginnenden Katastrophe ZUT Kenntnis nehmen, ann
sıch der 1NS1C nicht verschließen, dalß dıe Chancen UuUNsCICSs Geschlechts, die nächsten
beiıden Generationen heıil überstehen, verzweifelt kleın sınd«.
149 Benn, Gedichte ın der Fassung der Erstdrucke, Frankfurt/M 1982, 376
150 Zum Kreuzesbaum als Hoffnungssymbol vgl die Unterrichtsversuche ın Biehl unter
Miıtarb. Hinze U, Symbole geben lernen IL, Neukırchen-Vluyn 1993, 188f, 191{f£.



158 Peter Biehl

151Verantwortungszusammenhang der Generationen sondern ursprüngl1-
cher och Befreiungserfahrungen in der egenwa und die Erneuerung
der Eınbildungskraft, dıe vVvon der transformatorischen Kraft relıg1öser
ede ebt. Sıe wendet sıch nıcht ın erster Linıe mıt Appellen unseTenN

ıllen, sondern SEeTZ uns Bılder uNseCier Befreiung und einer wünsch-
baren Zukunft VO  —x

Abstract
Starting from the recent question for a specific educational utopla, by of three
exemplarıly selected approaches of eschatology (Bultmann, Moltmann, Pannenberg), it
18 1SCUS! how ın each the categoria »NOVum« 18 defined and how, faced wıth the
experience of powerlessness, the New Can arıse. From theological VIEW the experience
of the New 18 jJoined the promise which mediates the future of kıngdom
(adventus) wıth the future-orientated experience of the present (futurum) From the
perspective of rel1g10us educatıon the people's Oorjentations wıth regard the
future establıshed by empirıcal research are consıdered. The results indicate
interest in specıfic tOp1Cs of future eschatology (death, future of the earth) In learnıng
PTOCCSSCS the experience of powerlessness and apathy Can be by the 1Tans-
forming CNCTIZY of poetical and rel1g10us language, and NCW horizons Can be opened.
hıs educatıonal utopla Can be realızed step by step in adopting, interrrupting and
surpassıng the everyday exeperience of people.

151 Das Reich Gottes zielt auf ıne unıversale Gemeinschaft aller Menschen ın Beziehung
Z Gott, ın der alle Unterschiede zwıschen Rassen, Völkern und Klassen überwunden sind.
In dieser eschatologischen Perspektive rückt die Menschheit heute A einer »unıversalen
Verantwortungsgemeinschaft« (Huber/Tödt) ZUSammen.


